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Chinas Erwachen.
Der Hunnenzug der europäiſchen Armeen gegen das Reich

der Mitte beginnt ſeine Früchte zu zeitigen. Der Rachekrieg
mit allen ſeinen Fürchterlichkeiten hat einerſeits den Fremden-
haß der Chineſen aufs Aeußerſte geſteigert, er hat auf der an
deren Seite aber auch dem konſervativen Element im chine
ſiſchen Volkscharakter und im Staatsleben einer Wandlung
unterworfen. Die Chineſen werden, gleich ihren japaniſchen
Verwandten, je länger, je mehr der abendländiſchen Kulbur
enkgegengetrieben. Jn den Japanern finden ſie darin vorzüg-
liche Lehrmeiſter, und die Sieger von ehedem ſind heute ihre
Verbündeten. Seit dem Friedensſchluß mit Rußland ſind
Hunderte von japaniſchen Offizieren in der chineſiſchen Armee
tätig, die Söhne des Reiches der Mitte zu tüchtigen Soldaten
zu machen. Der Vizekönig von Tientſin hat jetzt 40 000 gut-
bewaffnete und gut disziplinierte Soldaten zur Verfügung, die
mit den europäiſchen Soldaten jeden Vergleich aushalten. Das
Gleiche auf dem Gebiete der Technik. Schwerin, der
Vize Präſident der amertkkaniſchen Pacific Mail Steamship
Compagnie, der kürzlich nach Waſhington berufen wurde,
um vor einem Kongreßkomitee über das Chineſen-Ausſchluß-
geſetz vernommen zu werden, machte dort folgende Mitteilun

gen: „Jch reiſte per Bahn von Tientſin nach Peking. Mit
Ausnahme des Betriebsleiters waren alle Bahnangeſtellten
ſehen auch die Lokomotivführer, Kondukteure und Weichen-

eller.“

Das oben bezeichnete r richtetſich vornehmlich gegen die Chineſen. Nach dem Boxeraufſtand
im Jahre 1900 waren die Amerikaner die populärſten Aus
länder in China. Seitdem iſt aber das Ausſchließungsgeſetz
gekommen, durch welches Tauſende von Chineſen von Amerika
zurückgewieſen oder ſonſt geſchädigt worden ſind. Die ameri-
kaniſchen Arbeiterführer in den Städten der Pacific-Küſte be
gannen eine Agitation gegen die von den Chineſen angefertig-
ten Waren. Die Frauen wurden erſucht, diejenigen Geſchäfts
leute zu boykottieren, die von den Chineſen angefertigte Waren
kauften. Zudem kamen noch andere Klagen über die Behand-
lung der in Amerika anſäſſigen Chineſen. So wurde z. B.
eine Anzahl chineſiſcher Studenten, die von der chineſiſchen
Regierung nach der Univerſität in Californig geſchickt worden
waren, bei ihrer Landung, gleich gemeinen Verbrechern, nach
dem BertillonSyſtem gemeſſen. Es waren die Söhne hervor
ragender Chineſen, die ſo behandelt wurden. Auf all dieſe
Schikanen antworteten die Chineſen mit derſelben Waffe, näm-
lich dem Boykott der amerikaniſchen Waren. Namentlich war
es die chineſiſche Reformaſſoziation, welche den Kampf gegen
die amerikaniſche Einfuhr organiſierte. Dieſe Vereinigung iſt
durchaus nicht eine fremdenfeindliche, im Gegenteil, ſie wäll
China auf den Weg des Fortſchrittes bringen. Noch vor
Jahren wäre die Anwendung dieſes modernen Kampfmittels,

des Boykotts, in China undenkbar geweſen, und jetzt haben
die Chineſen damit einen ſolchen Erfolg erzielt, daß, wie Herr
Schwerin mitteilte, viele San Franciscoer Firmen gezwungen
waren, ihre Filialen, die ſie im chineſiſchen Reiche hatten, vor
läufig zu ſchließen. Auch die Schiffahrtsgeſellſchaft, deren
Präſident Herr Schwerin iſt, hat durch den Ausſchluß der Mon
golen und infolge des Boykotts große Verluſte erlitten, da der
Verkehr zwiſchen Amerika und China ſeitdem bedeutend zurück
gegangen iſt.

Das Beiſpiel des Warenboykotts zeigt, daß die Chineſen
bald gelernt haben, auf wirtſchaftlichem Gebiete ſich ihrer Haut
zu wehren. Jm Lande ſelbſt aber ſorgt ein intolerantes und
raffgieriges Pfaffentum dafür, daß die Erbitterung gegen die
Fremden immer größer wird. Die Nachrichten, welche vor
kurzem über neue Boxeraufſtände zu uns drangen, legen Zeug-
nis hierfür ab. Seitdem China durch Verträge gezwungen
worden iſt, nicht bloß den Ausländern, den Miſſionaren, ſon
dern auch den zum Chriſtentum „Bekehrten“ beſondere Privi-
legien bezüglich der Gerichtsbarkeit einzuräumen, haben die
Miſſionsgeſellſchaften ihre Machtſphäre immer weiter ausge-
dehnt. Hat ein geborener Chineſe einen unangenehmen, koſt
ſpieligen Rechtsſtreit auszufechten, ſo gibt es für ihn einen un-
gleich einfacheren, ſicherern Weg; er braucht nur der katholiſchen
Kirche beizutreten, dieſe wird ſeine Sache in die Hand nehmen
und aller Wahrſcheinlichkeit nach zu ſeiner Zufriedenheit zu
Ende führen. Der Geiſtliche hat nur zu beſcheinigen, daß der
Betreffende Mitglied der Kirche iſt.

Noch ſchlimmer iſt die Sache nach dem „Rachekrieg“ gewor
den. Nachdem der Frieden geſchloſſen, bot die chineſiſche Re
gierung, wahrſcheinlich gedrängt von den intereſſierten Regie
rungen, den Miſſionaren den Charakter eines Mandarinen,
alſo eines chineſiſchen Beamten an. Die prvoteſtantiſchen Miſ
ſionare ſchlugen dies Anerbieten aus, da es mit ihrer Würde
und ihrem geiſtlichen Amte nicht zu vereinbaren ſei. Die Miſ-
ſionare der römiſch-katholiſchen Kirche dagegen nahmen dies
Privileg an, und haben es ſeitdem in der rüchkſichtsloſeſten
Weiſe zugunſten ihrer Kirche ausgenützt. Die größte Macht
im Diſtrikt hat in der Tat nicht der chineſiſche Diſtriktsbeamte,
ſondern der Geiſtliche. Erkühnt ſich ein chineſiſcher Beamter,
demjenigen Unrecht zu geben, den der Geiſtliche als Anhänger
ſeines Glaubens beſonders zu ſchützen gedachte, ſo läuft er
große Gefahr; er kann dabei leicht ſein Amt verlieren.

Hierzu kommen die geradezu ungeheuerlichen Entſchädigungs-
anſprüche, welche die Miſſionsgeſellſchaften zu ſteuen pflegen,
wenn ihnen irgend ein Schaden zugefügt wurde. Einen ſol
chen Fall erzählt ein Korreſpondent in der Londoner Daily
News, der ſich jahrelang in China aufgehalten hat: Für zwei
Stationen, die der katholiſchen Miſſionsgeſellſchaft niederge-
brannt worden waren, forderte dieſe nicht weniger denn 600 000

Taels (ein Tael iſt ungefähr 1.25 Mk., hat aber in China
einen mehrfach ſo hohen Kaufwert). Der britiſche Konſul von
Kiu-Kiang fand dieſe Forderung ſo ungerechtfertigt, daß er

den franzöſiſchen Patern hierüber Vorhaltungen machte, mit
dem Erfolg, daß die Anſprüche bedeutend reduziert wurden.

Daß dieſe Zuſtände mit der Zeit alle chineſiſchen Beamten
und Behörden gegen die Fremden aufbringen müſſen, iſt klar.
Die obenbezeichneten Privilegien und ihre Ausnützung durch
die Kirche, muß zur Demoraliſation der Bevölkerung führen.
Dabei wird natürlich auch das Chriſtentum in den ärgſten
Mißkredit geraten. Brauchen doch verworfene Subjekte nur
der Kirche beizutreten, um Schutz zu finden gegen die Vertreter
der Autorität und der Gerichtsbarkeit des eigenen Landes

Das was die ſozialdemokratiſche Preſſe vorausgeſagt, iſt ein
getreten. Die Grauſamkeiten der europäiſchen Krieger wird
noch auf Jahrzehnte hinaus in der Erinnerung der Chineſen
wach erhalten und die Abneigung gegen die weiße Raſſe ge
fördert werden. War an eine Verteilung des chineſiſchen
Kuchens ſchon wegen des gegenſeitigen Neides der Großmächte
nicht zu denken, ſo wird in Zukunft der chineſiſche Koloß ſich
gegen etwaige Vergewaltigungen auch ganz anders zu wehren
wiſſen als bisher. Und aus der kommerziellen und kulturellen
Entwicklung werden nicht diejenigen Völker, deren Soldaten
das Land verwüſteten, plünderten und raubten, den Vorteil
haben, ſondern dieſer wird zunächſt den Japanern zufallen.
Durch die feindſelige Haltung der europäiſchen Großmächte
wird China dazu getrieben, ſich an das Nachbarreich Japan
anzulehnen. Es wird von den Japanern, mit denen es die
Raſſenverwandtſchaft findet, lernen, und eine große Macht der
Mongolen wird im Oſten Aſiens erſtehen. Der Grundſtein
hierzu iſt bereits gelegt durch das Bündnis zwiſchen Japan
und China, das in dieſen Tagen zum Abſchluß gelangt iſt.

gelbe gegen die weiße Raſſe.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10, März 1906.

Der Reichstag
beendete am Freitag die zweite Leſung des Poſtetats. Der
unlautere Wettbewerb der bürgerlichen Parteien um die
Stimmen der Poſtbeamten dauerte mit ungeſchwächter Kraft
fort. Jeder Redner pries die Reſolutionen ſeiner Fraktion
als unfehlbare Heilmittel an und verdächtigte die Reſolutionen
der Konkurrenten als untauglich, ungeeignet, undurchführbar,
töricht, nicht ernſt gemeint u. ſ. w. Durch grauenhafte „Witze“
ſuchte der freiſinnige Abg. Merten den Anſchein zu erwecken,als ob er in Kalau ſtatt in Jerichow gewählt ſei. Unſere

d hatte keine Veranlaſſung, ſich an der erhebenden
atzbalgerei zu beteiligen. Sie begnügt ſich, einigen an ſich

guten Reſolutionen, von denen nur zu wünſchen iſt, daß ſie
nicht auf dem geduldigen Papier ſtehen bleiben, zur Annahme
z verhelfen und ließ durch Genoſſen Zubeil gegen Poligei
ienſte der Poſtverwaltung proteſtieren und durch Genoſſen

Ledebour die Ausdehnung des Berliner Ortsportos auf

s Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

nd immer wieder in meiner Erinnerung ſehe ich die altengen an der Spitze eines jeden Dorfes die unaufhörlich mit

vernehmlicher Stimme wiederholen: „Bitt' für uns! Bitt' für
uns!“ Die Straßen voller Laub, bie Kränze und weißen

ahnen an den Fenſtern; die Juden und die utheraner hinterS Schalterläden, die aus dem dunklen Zimmer zſchaun,

während die Sonne dieſes ſchöne Schauſpiel beleuchte a,
dies dauerte mit Ausnahme der hundert von 1814 bis
1830, ohne von den Miſſionen, den Rundreiſen der Biſchöfe,

den anderen außerordentlichen Zeremonien zu reden. Ich
erzähle dir das gern hintereinander, denn dir jede Prozeſſioneine der anderen zu erzählen, das würde zu lang ſein.

Dies begann den 19. Mai 1814. Und an dem nämlichen
e, an dem Charmantier die große Sühne bekannt machte,

erſchienen bei uns fünf
rüh bis Mitter-anfingen, die ganze Woche zu predigen, vonnacht Sie ſollten die Sühnehandlung vorbereiten; man ſprach

nur noch von ihnen in der Stadt, und die Leute bekehrten
ſich; alle Frauen und Mädchen gingen zur Beichte.Nu e das Gerücht Schwange daß die National-
güter zurückgegeben werden ſollten, und daß die Prozeſſion die
Schlechten von den Guten trennen ſollte, weil die Schiechten
nicht wagen würden, ſich zu zeigen. Man kann ſich meinen
Kummer vorſtellen, daß gewiſſermaßen wider meinen Willen
unter den Feche bleiben mußte, Gott ſei Dank, wegen
Ludwigs XVI. Tod e ich mir nichts vorzuwerfen, auch
beſaß ich ebenſowenig Nationalgüter; und alle meine Wünſche
waren darnuf gerichtet, die Erlaubnis zu erlangen, mich mit
Katharinen zu verheiraten. Auch war ich wie Tante Gredel
der Anſicht, daß Herr Goulden Unrecht hätte, ſo eigenſinnig

ſein; allein ich hätte nie gewagt, mit ihm darüber zu reden.
Ich war ſehr unglücklich, und zwar um ſo mehr als alle die
uns Uhren zum Ausbeſſern brachten, lauter ehrenwerte Leute,Bürgermeiſter und Waldhüter, die ren lobten und be

man hätte nie eiwas Aehnliches gehört. Herr
oulden, der es mit anhörte, fuhr ohne zu ankworten rubig

mit ſeiner Arbeit fort wenn ſie fertig war, wandte er ſich
um und ſagte: „Da, Herr Thriſtoph oder Herr Nicolasdas macht ſo und ſo viel.“ Er tat nicht, als ob er ſich für
dieſe Dinge intereſſierte, und nur wenn der eine oder der an

rediger aus Nanch, ſeJpe Leute, die

dere apf die Nationalgüter, die r r e Empö-rung, die Sühne für die alten Verbrechen zu reden kam, dann
nahm er ſeine Brille ab, z den Kopf in die Höhe, um zu
lauſchen, und ſagte mit erſtaunter Miene:

Ei was, ei was! Wie wie das klingt jaſehr ſchön, Herr Claude! Wahrlich Sie z mich in
Erſtaunen So ſchön reden dieſe jungen Prediger! ich

ickEi, wenn die Arbeit nicht ſo wäre, möchte auch
ſie hören ich hätte ebenfalls Verlangen, mich aufzuklären.“

hoffte immer, er werde über die Prozeſſion zur Erinne-
rung Ludwigs VI. anderer Meinung werden, und ich war
t als er den Abend vorher nach Beendigung des

s plötzlich mit einem Anſtrich von guter Laune zu
mir ſagte:

Joſeph, ſollteſt Du nicht neugierig ſein, die Predigerz hören Man er l von ihnen ſo viele ne Dinge, daß
ch wirklich gern wiſſen möchte, was daran iſt.“

„Ach, Herr Goulden,“ erwiderte ich ihm, „ich verlange nichts
Beſſeres; aber dann dürfen wir keine Zeit verlieren, denn die
Kirche iſt ſchon ſtets beim zweiten Läuten gefüllt.“

„Gut, laß uns aufbrechen,“ verſetzte er, ſich erhebend und
ſeinen Hut vom Nagel herabnehmend. „Ja, ja, i9 bin neu
gierig, dies mit anzuſehen Dieſe jungen Leute überraſchen
mich. Laß uns gehen.“

Wir gingen die Treppe hinab. Der Mond leuchtete draußenhell, daß man die Leute wie am lichten e erkannte. An
er Ecke der Fouquet-Straße ſahen wir die Treppe vor der

Kirche ſchon mit Menſchen bedeckt. Zwei oder drei alte Frauen:
Annette Petit, Mutter Balaie und Jeannette Balger, dicht in
ihre mſ eagern her gehüllt und mit Hauben, deren lange

ranſen ihnen bis in die Augen hinabhingen, gingen eilig
an uns vorüber.

„Ach,“ ſage c Goulden, „ſieh nur die Alten; ha, ha, hal
immer die Nämlichen!“

t lachte und erzählte im Gehen, daß man ſeit Vater Colinnicht ſo viele Leute beim Abendgottesdlenſt geſehen hätte. Jch
konnte mir nicht vorſtellen, daß er von dem alten Schenkwirte
33 drei alen gegenſlber der Jnfanterie-Kaſerne, redete,

agte zuDes war wohl ein tüchtiger Prieſter, Herr Goulden?“

„Nein, nein,“ erwiderte er lächelnd, ich rede von dem alten
Colin. Als wir im Jahre 1792 den Klub in der Kirche hiel
ten, konnte jedermann predigen, aber Colin ſprach am
Er hatte eine prächtige Stimme und ſagte ſtarke und gerechte

Dinge; man kam von Zabern, von Saarburg und ſogar noch
weiter her, um ihn zu hören; die Damen und die Fräulein

die e wie man ſie damals nannte, füllten
den Chor, die Galerien und die Bemke; ſie trugen kleine Ko-
karden an dem Hute und ſangen die Marſeillaiſe, um die Ju-

anzu euern. Aehnliches haſt Du nie geſehen. Denke Dir:
nnette Petit, Mutter Balger und alle, die Du mit ihrem

Geſangbuche vor uns her laufen ſiehſt, waren die erſten da;
aber damals hatten ſie noch Zähne und Haarez; ſie liebten

reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Ha, ha, hal arme
evel, arme Annette ünden. Trotzdem waren es ſehr gute Patriotinnen, und ich glaube, daß

ihnen der liebe Gott verzeihen wird.“
Er lachte, als er ſich dieſer alten Geſchichten erinnerte. Aberauf den Stufen zur Kirche hinauf wurde er traurig und

ſagte:

„Ja ja alles wechſelt alles wechſeltl Jcherinnere mich, daß an dem Tage im Jahre 93, als Colin er-
klärte, das Vaterland wäre in Gefahr, dreihundert Burſchen
aus der Gegend zur Atmee des Generals Hoche abmarſchier-ten er folgte und wurde ihr Kommandant; er war
ein furchtbarer Mann inmitten ſeiner Grenadiere. Er weigerte
ich die Ernennung Bonapartes zum Kaiſer zu unterzeichnen.
etzt ſchenkt er in ſeinem Laden kleine Gläſer ein.“
Darauf blickte er mich an und ſagte, wie erſtaunt über ſeine

eigenen Gedanken:
„Laß uns eintreten!“
Wir gingen unter dte großen Pfeiler der Orgel. Dicht ſtan-

den wir einer gegen den anderen e77ng r ſagte nichts
mehr. Ueber uns mitten auf dem re brannten einige Lich-
ter. Die Bänke, die ſich öffneten und wieder ſchloſſen, ſtörten
allein das Schweigen. Dies dauerte wohl zehn Minuten. Noch
immer kamen Leute hinter uns. Endlich vernahm man Sirous
h r das Steinpflaſter ſtoßen, und Herr Goulden
agte zu mir:

Da iſt erl“Eine Lampe oberhalb des Weihkeſſels nis
Licht. Zu gleicher Zeit ieg eine dunkle Geſtalt auf die Kan
zel linker Hand, u klis Stange zündete zwei oder drei
Lichter um den Predigtſtuhl an. Der Prediger konnte fünf- f

undzwanzig bis dreißig en; er hatte ein gutmütiges,rotes Geſicht und on 7 lonbes

e bereuen ſie ihte

langes bHaar, das ihm in Locken über den Nacken hinetſier.

(Fortſezung folgt.)
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bewegung

könne man ſich

alle im Bereich des Eiſenbahn Vo von Berlin
liegenden Orte fordern. Am Sonnabend kommen Reichs
druckerei und Reichseiſenbahnen an die Reihe.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die ganze Sitzundamit vertrödelt, daß man den Abgeordneten, welche tie

in bezug auf neue Zug Verbindungen hatten, dieſe zum Vor-
trag bringen li as wurde denn auch in ausgiebiger Weiſe
von ein paar Dutzend Abgeordneten getan, die in oft recht
breiter und behaglicher Art die Wünſche ihrer Wahlkreiſe der
Regierung zu Gehör brachten.

Jm Herrenhauſe wurde außer kleineren Vorlagen der
Geſetzentwurf, wonach die Sparkaſſen in Zukunft verpflichtet
ſein ſollen, 30 Prozent der Beſtände in Jnhab ieren und
preußiſchen Staatspapieren anzulegen, nach der Kommiſſions-
Faſſung angenommen. Die Kommiſſion hat in die Vorlage
nur einen S 3 neu eingefügt, wonach im Falle einer beſonderen
Notlage die Jnhaberpapiere inſoweit veräußert werden können,
als es zur Aufrechterhaltung des Geſchäftsbetriebes unbedingt
notwendig iſt, der Ober Präſident aber darüber zu beſtimmen
hat, in welcher Weiſe der vorgeſchriebene Beſitzſtand wieder
herzuſtellen iſt. Jn der Debatte wurde von den ſtädtiſchen
Vertretern die Bedenken aus der erſten Leſung, daß nämlich
die Vorlage einen Eingriff in die Selbſtändigkeit der Spar-
kafſen Verwaltungen bedeute, und daß die Vorlage nur den
Zweck habe, den Kurs der preußiſchen Konſols zu ſteigern,
wiederholt. Letzteres gab auch der Finanzminiſter ſchließlich
unumwunden zu, indem er erklärte, daß man durch die Vor-
lage für die Staatspapiere einen regelmäßigen Käufer, der
jetzt fehle, ſchaffen wolle. Nebenber ging eme Debatte über
en Reichsbank Diskont, deſſen Höhe vom Grafen Mirbach

kritiſiert wurde. Der Reichsbank- Präſident Dr. Koch gab zu,
daß die Vorlage geeignet ſei, die Erhöhung des Reichsbank-
Diskonts hintanzuhalten. Die Vorlage über die Zulaſſung
einer Verſchuldungsgrenze, die geſtern auf der Tagesordnung
ſtand, wurde abgeſetzt und kommt mit kleineren Vorlagen heute
zur Beratung.

Das Ueberangebot der Steuerkommiſſion.
Jm Simpliciſſimus war einmal ein Bild zu ſehen, wie

zwei hohe Offiziere mit ärgerlichen Geſichtern vor dem Reichs
tagsgebäude ſtehen, und darunter ſtanden die Worte: „Sechs
Regimenter haben wir verlangt, drei haben wir gewollt, und
vier haben uns die Ochſen bewilligt. Was fangen wir nun mit
dem vierten an? Jn eine ähnliche, nur noch ſchlimmere
Situation hat die Steuerkommiſſion des Reichstags den Reichs
ſchazzſekretär verſetzt: 230 Millionen hat er verlangt, auf den
Abſtrich von mindeſtens 50 iſt er offenbar gefaßt geweſen, aber
3 Millionen mehr als er verlangt hatte, ſind ihm bewilligt
worden. Die Nordd. Allgem. Zeitung ſtellt jetzt nicht
ohne Jronie den Tatbeſtand ſeſt, daß die glorreiche Kommiſſion
ſich vorgenommen hatte, nur 230 Millionen zu bewilligen, daß
ſie aber, da ſie ſich ihre Erfindungen durchaus nicht verkneifen
konnte, den Betrag ſchließlich auf 233 Millionen hinaufge-
ſchraubt hat.

Nach den Angaben der Nordd. Allgem. Zeitung ſtellt
ſich die Rechnung folgendermaßen. Die neue Brauſteuer iſt
von 67 auf 26 Millionen herabgeſetzt worden: Ausfall 41

Millionen. Die Tabakfſteuer iſt abgelehnt: Ausfall 28 Millionen.
Dagegen bleibt die Zigarrettenſteuer mit 15 Millionen erhalten.
Der Frachturkundenſtempel ſoll ſtatt 41 Millionen bloß 17
tragen: Ausfall 24 Millionen; die Quittungsſteuer iſt abge
lehnt: Ausfall 16 Millionen. Dagegen bleibt wieder die Auto
mobilſtener mit 3 Millionen.

Erhöht iſt die Fahrkartenſteuer von 11 auf 50 Millionen. Zu
wachs 38. Millionen, erhöht iſt ferner die Erbſchaftsſteuer von
72 auf 80 Millionen: Zuwachs 8 Millionen.

Es folgen nun die neuen Erfindungen. Die Verteuerung
des poſtaliſchen Ortsverkehrs trägt 12 Millionen, der Fabrikats-
ſtempel für Anſichtskarten 10 Millionen 7), der Stempel für
unausgefertigte Aktiven 4 Millionen, der Ausfuhrzoll auf
Kali und Lumpen 10 Millionen, die Reform der Maiſchaum-
ſteuer 10 Millionen und die Wehrſteuer 20 Millionen.

Auffällig iſt die Bewertung der Anſichtspoſtkartenſteuer mit
10 Millionen jährlich. Der Reichspoſtſekretär hat in der Kom-
miſſion den ag auf /4 Millionen geſchätzt. Ueberhaupt
ſind alle Schätzungen höchſt willkürlich; denn von dieſen zu
ſammengebudelten Steuerprojekten kann kein Menſch wiſſen,
was eigentlich ihr Ertrag ſein wird.

Geſucht wird jetzt nur noch ein Univerſitätsprofeſſor, der in
dieſer Reform der Reform den „tieferen Sinn“ nachweiſt. Es
wäre ein erleſener Genuß für die Erſetzung des Fracht-
urkundenſtempels durch eine erhöhte Fahrkartenſteuer „Ver-
nunftsgründe“ zu hören. Es wäre köſtlich, eine finanz-
theoretiſche Begründung dafür zu erhalten, daß die Beſteuerungder Krüppelhafngkeit einer Beſteuerung geſunder reicher Erben

vorzuziehen ſei. Warum hat man den Verkehr auf der einen
Seite entlaſtet, um ihn dann auf der andern Seite in der
widerſinnigſten Weiſe neu zu belaſten? Und um wieviel iſt
eine Anfſichtspoſtkartenſteuer geſcheiter als eine Tabakſteuer

Jn der Finanzreform der Steuerkommiſſion gibt es kein
Geſetz der Logik und keine Ordnung, alles iſt da Willkür, Zu
fall und plötzlicher Einfall eines leichtfertigen Dillettantismus.
Da ſchreit man, daß die Sozialiſten den Beſitz expropriieren
wollen. Es hat aber noch nicht leicht einer ſo frivol mit
fremden Geldern, mit dem Gelde des ſteuerzahlenden
Volkes gewirtſchaftet und ſo planloſe und willkürliche Ent-
eigungen diktiert, wie es die bürgerliche Mehrheit der Steuer
kommiſſion getan hat!

Der Wahlrechtskampf und die bürgerlichen Parteien.
Seit ſieben Wochen hat die ſozialdemokratiſche Partei zu

gunſten des gleichen Wahlrechts keine Maſſenverſammlungen
mehr abgehalten, die Debatten, die im Reichstag über dieſes
Thema geführt worden ſind, gehören längſt den Parlaments
akten an; ſelbſt in der Parteipreſſe es man in der letzten
Zeit kaum mehr als gelegentlichen Aeußerungen über das
preußiſche Wahlrecht.

Unſere Gegner haben uns vor eworfen, daß wir durch unſere
hitzige Agitation der preußiſchen Wahlreform eher ſchadeten als
nützten, auch ſeien wir ſolche ruchloſe Umſtürzler, daß ſich
bürgerliche Wohlanſtändigkeit mit uns nicht verbinden könne,
ſelbſt wenn es gelte eine ſo gute Sache zu erkämpfen, wie das
gleiche Wahlrecht eine iſt.

Nun haben wir wochenlang geſchwiegen und uns geduckt,
der Dinge harrend, die da kommen ſollten. Keine hitzige
Agitation hat den edlen Eifer der bürgerlichen Wahlreformer
vom Zentrum und vom Freiſinn geſtört, nichts hätte fie in den
ſchmählichen Verdacht der Umſturzbrüderſchaft bringen können,
wenn ſie n dieſer Zeit der Windſtille ihre Aktion zu
gunſten des gleichen Wahlrechts begonnen hätten.

Und was geſchah? Nichts geſchah! Solange die Wahlrechts
Wogen ſchlug, hieß es, bei ſo ſchlechtem Wetter

laſſe ſich nicht arbeiten. Jetzt, wo ſich kein Lüftchen regt, heißt
es gar nichts! Der „Wahlrechtsrummel“ meinen dieſe
Wahlreformfreunde ſei ja jetzt glücklicherweiſe vorbei, und nun

ruhig aufs andere Ohr legen und weiter
ſchlafen

So iſt's zu allen en geweſen, und ſo iſt's jetzt wieder.Agitiert die tet die einer Volksforde
rung, ſo iſt den bürgerlichen Parteien dieſe ion ein Vor
wand, nichts zu tun. Gelingt es, die ung einzuſchläfern oder burch paſſiven Widerſtand zu lähmen nun,

dann kann man ſich im Nichtstun weiter üben und braucht
jetzt keinen Vorwand mehr

Nur die ſtärkſte politiſche Energie vermag dieſe Taktik der
verlogenen Faulheit und der faulen zu über
winden. Wenn aber dann wieder der Volkſturm kräftig aus
allen Ecken pfeift und an allen alten Giebeln reißt, dann wer
den ſie wieder die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen,
dann werden ſie nach Polizei und Militär rufen, und wennein armer ſogaidemotrauſcer Zeitungsſchreiber die Wahrheit

allzu deutlich ſagt, werden ſie den Staatsanwalt preiſen, der
ihn einſperren läßt.

Mögen ſie ſchreien! Mögen ſie die Säbel wieder ſchleifen,
die ſeit dem 21. Januar vielleicht wieder ſtumpf geworden
ſind, und mag der Staatsanwalt ſeine Brillengläſer putzen!
Die bürgerlichen Parteien haben die Zeit vertrödelt, in der die
Arbeiterklaſſe ſchwieg, und jetzt wird es für dieſe wieder Zeit
zu reden, und zwar lauter und kräftiger zu reden als
je zuvor. Einſchläfern gilt nicht, und Bangemachen erſt recht
nicht! Es iſt die Ehrenpflicht der preußiſchen Ärbeiter, zu zeigen,
daß ſie im Kampfe um ihr gutes Recht ſich keine Ruhe mehr
Pera wollen, und daß ſie auch vor Opfern nicht zurück
ſchrecken.

Rheiniſche Richter.
Unſer juriſtiſcher Mitarbeiter ſchreibt uns:
Es iſt eine auffallende Erſcheinung. daß die Rechtſprechung

der rheiniſchen Gerichte in ſogenannten politiſchen Prozeſſen in
bezug auf Objektivität in erfreulichem Gegenſatze zu der der
Gerichte in altpreußiſchen Landesteilen ſteht. Während bei
letzteren unverkennbar die Neigung hervortritt, in derartigen
Prozeſſen mehr nach ſtaatserhaltenden Grund-
ſätzen als nach beſonderen Umſtänden des Falles zu urtei-
len, iſt nicht zu leugnen, daß die rheiniſchen Gerichtshöfe eine
entſchieden beſſere Meinung von ihrer richterlichen Pflicht be-
ſitzen, und ſich deshalb auch nicht dazu hergeben, prüfungslos
der Vollſtrecker des herrſchenden Regierungsſyſtems zu ſein.
Sie bemühen ſich vielmehr, ohne Anſehen der Paoerſon die
Sache zu prüfen. Die Richtigkeit dieſer Tatſache kann man
ſehr gut an Majeſtätsbeleidigumgs-Prozeſſen beobachten. Selten
kommt es vor, daß die rheiniſchen Gerichte bei Verurteilungen
wegen Majeſtätsbeleidigung erheblich über das geſetzliche Straf
minimum von drei Monaten Gefängnis oder Feſtungshaft hin
ausgehen, während altpreußiſche Gerichte wegen desſelben Ver
gehens oft ein- oder ſogar mehrjährige Gefängnisſtrafe ver-
hängen. Daß die rheiniſchen Gerichte auch durchaus nicht ge
neigt ſend, wie anderswo à tout prix Tendenz-Prozeſſe zu
ſchaffen, trotz des ſcharfen Windes, der oben herrſcht, geht deut
lich daraus hervor, daß kürzlich der wegen Vergehens gegen
S 130 des Strafgeſetzbuches angeklagte Redakteur der ſozial-

demokratiſchen Freien Preſſe zzu Elberfeld von der
Strafkammer des Landgerichts daſelbſt freigeſprochen wurde.
Jn anderen alt preußiſchen Provinzen hat man von Freiſpre-
chumgen ſoziaſdemokratiſcher Redakteure, die auf Grund des
S 130 des Strafgeſetzbuches angeklagt waren. nichts gehört;

ſie wurden im Begenteil zu ſchweren Gefängnisſtrafen verur-
teilt. Ein ſelbſtändiger Geiſt bei den rheiniſchen Gerichten
machte ſich auch vei Anlaß der Wahlrechts-Demonſtrationen
geltend. Jm Gegenſatz zu den Gerichten in anderen altpreu-
ßiſchen Provinzen hoben nämſich die richterlichen Behörden in
der Rheinprovinz in einer Reibe von Fällen die polizeilich er-
folgten Beſchlagnahmen von Wahlrechts-Flugblättern auf, die
gegen S 130 des Strafgeſetzbuches, den Hochverrats-Paragra-
phen und wer weiß gegen welche anderen Strafgeſetz-Para-
gravhen noch verſtoßen haben ſollen. Worauf iſt nun die ge-
ſundere Auffaſſung der rheiniſchen Richter zurückzuführen

Jn einem großen Teil der Rheinprovinz war bekanntlich bis
vor noch nicht zu langer Zeit als Ueberbleibſel der von den
Gottbegnadeten viel geſchmähten ſogen. Fremdherrſchaft fran
zöſiſches Recht in Geltung. Dieſes Recht, ein Produkt
der franzöſiſchen Revolution erfreute ſich wegen des freien
Geiſtes, von dem es durchdrungen war, der Sympathie der
rheiniſchen Bevölkerung, ſo daß ſich dieſelbe nur widerwillig
in die neuen Geſetze, die aus der Dunkelkammer preußiſcher
Juriſten hervorgingen, hineingefunden hat. Daß die freieren
Grundſätze des in der Rheinprovinz ehemals geltenden fran-
zöſiſchen Geſetzes auf die rheiniſchen Juriſten, welche dieſe
Geſetze anzuwenden hatten, nicht ohne Einfluß blieben, iſt
ſelbſtverſtändlich, und ſo iſt es erklärlich, daß ſich die rheini-
ſchen Richter von jeher durch ihre in politiſcher und ſozialer
Beziehung freieren Auffaſſung gegenüber ihren altpreußiſchen
Kollegen, die als trockene Pandekten Menſchen nicht nach den
in der Verhand'ung gewonnenen lebendigen Eindrücken urteil-
ten, ausgezeichnet hatten. Durch Traditionen hat ſich bei den
rheiniſchen Juriſten die objeklive Auffaſſung bei Ausübung
ihrer Berufstä igkeit zum Teile bis heute noch erhalten, wenn
auch die Sonder- Geſetzgebung in der Rheinprovinz weggefallen
iſt, und jeder deutſche Richter jetzt nach einem im ganzen
Reiche einheitlichen Rechte zu urteilen hat. Weiter trägt zu
der Objektivität des rheiniſchen Richters bei, daß derſelbe
durchweg kein Streber in der ſchlimmen Bedeutung des Wor-
tes iſt. Es iſt dies im Charakter und der Eigenart des Rhein
länders begründet, der von Natur aus lebensfroh und heiter
dem Grundlatz huldigt: „Leben und leben laſſen.“ Der Poli-
tik gewinnt er meiſtens keinen Geſchmack ab; am allerwenigſten
aber, ſoweit es ſich um preußiſch dynaſtiſche Jntereſſen han-
delt. Daß unter dieſen Umſtänden die rheiniſchen Richter ſich
nicht beſonders eignen, um das herrſchende Syſtem bei der
Rechtſprechung in politiſchen Prozeſſen zu unterſtützen, iſt klar.
Es darf ſie deshalb auch nicht wundern, daß die hohen Richter-
ſtellen ſelbſt in der Rheinprovinz meiſtens nicht von rheiniſchen
Richtern ſondern von altpreußiſchen Kollegen beſetzt werden.

Eugen Richter iſt heute früh 4 Uhr geſtorben. Sein bal
diges Ableben iſt ſchon ſeit Monaten nur eine Frage der Zeit
geweſen. Mit Eugen Richter iſt eine der markanteſten politi
ſchen Perſönlichkeiten aus dem Leben geſchieden, ein Mam,
der Jahrzehnte hindurch im Vordergrund der parlamentariſchen
Arbeiten und Kämpfe ſtand und unbeſtritten eine mächtige
führende Rolle einnahm.

Eugen Richter iſt am 30. Juli 1838 in Düſſeldorf geboren,
ſtudierte in Bonn und Heidelberg Rechts und Staatswiſſen-
ſchaft, war Regierungsreferendar und Aſſeſſor und wurde 1864
zum Bürgermeiſter von Neuwied gewählt. Wegen ſeiner poli
tiſch freigeſinnten Anſchauungen wurde er nicht beſtätigt. Er
ſchied deshalb aus dem Staatsdienſt und widmete ſich vollſtän-
dig der journaliſtiſchen Tätigkeit, die ungemein feuchtbar war.
1867 wurde Richter im Kreiſe Nordhauſen für den nord-
deutſchen Reichstag gewählt 1871 in Schwarzburg und ſeit
1874 ununterbrochen im Kreiſe Hagen. Seit 1860 iſt Rchter

auch mit kurzer Unterbrechung Mitglied des Abgeordnelenhauſes

zu nennen.

geweſen. Gegen Bismarck hat Richter r in Preſſe
und Parlament Kämpfe geführt, ohne damit Erfolg zu haben.
Der Sogialdempkratie war er ein heftiger umd recht oft auch
kleinlicher Gegner. Seine Sozial demokratiſchen
Zukunftsbilder, die 1890 bei Aufhebung des Aus-
nahmegeſetzes erſchienen, ſollten den „Kampf mit geiſtigen
Waffen gegen unſere Partei einleiten und uns unheilbaren
Schaden zufügen. Wir haben jedoch den Schlag gar nicht ge
ſpürt, wohl aber hat Eugen Richter durch dieſe Broſchüre, der
er die Jrrlehren der Sozialdemokratie folgen
ließ, ſeinen Ruf als ernſt zu nehmender Literat vernichtet.
Schon bei Lebzeiten Richters iſt die von ihm geführte poli-
tiſche Partei von Wahl zu Wahl ſchwächer geworden. Eugen
Richter iſt politiſch an der Unfähigkeit, die ſoziale Frage zu
verſtehen und zu würdigen, geſtorben. Er wird, das iſt die
ſchärfſte Verneinung ſeines Freiſinns, keinen Nachfolger haben.
Sein Liberalismus iſt tot, während der von ihm bitter befehdete
Sozialismus raſtlos vorwärts ſchreitet.

Eine Amneſtie in Bayern. Aus Anlaß der dem-
nächſtigen Vollendung ſeines 85. Lebensjahres hat der Prinz-
Regent allen Militärperſonen, gegen die bis zum 11. März cr.
S rafen im Disziplinarwege verhängt oder durch Militär-Ge-
richt Freieitsſtrafen bis zu fünf Wochen oder Geldſtrafen bis
zu 150 Mk. rechtskräftig erkannt ſind, dieſe Straſen erlaſſen.

Außerdem werden 200 Zivilperſonen begnadigt, welche durch
Not, Leichtſinn und Unüberlegtheit zu Strafen kamen.

Zum Stande der Marokko- Konferenz in Algeciras
ſchreibt die N. A. Z. oſſiziös: Die Befürchtung einer Ver
ſchärfung in der Haltung Deutſchlands erſcheint ſchon aus dem
Grunde gegenſtandslos, well die deutſche Polittk ſich lediglich
durch ſachliche Gründe leiten läßt, und deshalb durch zu-
fällige Vorkommniffe nicht beeinflußt werden kann. Der Sturz
des Kabineits Rouvier iſt nirgends ruhiger aufgenommen wor-
den als gerade in Berlin, und zwar ſowohl in der Preſſe wie
in den politiſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt. Dieſe Auf-
faſſung gründe e ſich auf die Ueberzeugung, daß die Nieder
lage des Kabinetts Rouvier auf die Richtung der franzöſiſchen
Politik in der Marokko-Frage keinen Einfluß üben werde. Jm
übrigen beſtätigt ſich die von Anfang an gehegte Annahme,
daß die Leitung der auswärtigen Politik vermutlich ſo lange
in den Händen des Herrn Roupier bleiben wird, bis die An-
gelegenheit zum Abſchluß gelangt iſt.

Die Vorgeſchichte der Konferenz läßt die „ſachlichen Gründe
der deutſchen Politik in ſonderbarem Lichte erſcheinen. Jm
übrigen wird es aber wohl zutreffen, daß die franzöſiſche
Miniſterkriſis auf die Marokko-Politik Frankreichs keinen weſent
lichen Einfluß ausüben wird.

Kuhhandel. Jn Sachen des Reich skolonialamts;,
das bekanntlich vom Zentrum abgelehnt wurde, finden jetzt
Unterhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und Zentrums-
führern ſtatt. Man hofft regierungsſeitig, das Zentrum um
ſtimmen zu können.

Ein Militärſkandal. Die vor kurzem gemeldete Entdeckung
von Diebſtählen an Patronen uſw. zieht immer weitere Kreiſe.
So wirrdde jetzt in der Affäre der Behrend-Loſlſchen Patronen
diebſtähle auf Veranlaſſung des Poſener Unterſuchungs
richters der Althändler Bernſtein in Marienburg verhafter. Jn
ſeinem Geſchäfte wurden ca. 10 Zentner Militärmaterial, 50 009
Paronenhülſen (Modell 71) und Plagtpatronen (Modell 88)
gefunden. Er hatte dieſelben als Eiſenbahnladung vom Alt-
händler Staderſohn in Graudenz erhalten. Man ſieht, daß
Rußland nahe bei Preußen liegt.

Die Disziplin in der deutſchen Marine. Ein neues
Beiſpiel für die vielgerühmte Disziplin ergab eine Verhand
lung des Marine-Kriegsgerichts in Kiel. HKie Maxoren
Gringel, Fraß, Stolbe und Ehlers vom Lienienſchiff Karl der
Große wurden wegen Beleidigung und Bedrohung des Ober
leutnants Büchſel zu 8, 5, 3 Monaten und 43 Tagen Geſting-
nis verurteilt. Die Angeklagten hatten dem Hunde des Ober
leutnants einen Drohbrief umgehängt und ihn damit zu ſeinem
Herrn geſchickt. Man ſieht, ſelbſt Hunde haben nicht viel
Reſpekt vor der hohen Disziplin.

25

Ansland.
Schweiz. Vier italieniſche Anarchiſten wur

den auf Beſchluß des Bundesrats ausgewieſen. Als beſonders
erſchwerend wird bemerkt, ſie hätten eine Broſchüre verbreitet,
die unter dem Umſchlag „La vita di Christo* (Das Leben
Chriſti) Rezepte zur Anfertigung von Sprengſtoffen für Bom-
ben enthalten. Die Ausgewieſenen wurden nach Jtalien ab
geſchoben.

Afrika. Die „Ruhe und Ordnung in Ma-
rokko. Nach einer Times-Meldung aus Tanger kämpfen
die Anhänger Raiſulis mit den Gebirgsſtämmen, und plündern
und brennen die Dörfer im Gebirge. Sämtliche Angehörige
der Gebirgsſtämme in Tanger haben die Stadt verlaſſen, um
an dem Krieg gegen Raiſuli teilzunehmen. Eine große Schlacht
ſcheint bevorzuſtehen. Die marokkaniſchen Behörden ſind ernſt-
lich beunruhigt. Die Europäer in Tanger haben Warnungen
erhalten, daß neue Attentate gegen ſie geplant werden. Die
Lage iſt ſehr gefährlich.

Zur Revolukion in Rußland.
Ein Opfer der Wahlkampagne. Der Ruſſ. Korr. wird

aus Warſchau geſchrieben: Bei einer Wahlverſammlung in
der Vorſtadt Praga, in der die polniſchen Nationaldemokraten
und die Sozialiſten heftig aufeinanderſtießen, wurde der Sozia-
liſt Kornatzki durch vier Revolverſchüſſe getötet.

Jn einem Flugblatte mit der Ueberſchrift „Kein Zufall
ſondern Mord“, das vom Warſchauer Komitee der Sozialdemo
kratie Polens und Litauens gezeichnet iſt, erklären die Sozial
demokraten, daß ihr Genoſſe Kornatzki abſichtlich erſchoſſen
worden ſei.

Die Hungersnot. Die Vorräte der Bauern in den von
der Mißernte betroffenen Gouvernements erſchöpfen ſich, und
die Hungersnot macht immer weitere Fortſchritte. Jn den
Zeitungen mehren ſich die Nachrichten über die traurigen Zu
ſtände in den hungerleidenden Ortſchaften. Aus dem Kaſaner
Gouvernement wird der Rußj geſchrieben:

„Aus den Bezirken kommen immer troſtloſere und nieder
drückendere Nachrichten. Die Bilder von den Leiden der hun
ernden Bevölkerung nehmen immer ſchwärzere Farben an.
ie Ausſichten für die nächſte Zukunft ſind direkt bedrohlich

Das Kaſaner Komitee zur Unterſtützung der Hun-gernden wird von einer Unmenge von Bitten überhauft, ſteht

aber dem Elend der Bauern machtlos gegenüber. Skorbut,
Typhus und andere Kranfheiten verbreiten ſich in immer
ſchrecklicherem Maße. Ein Geiſtlicher aus dem Bezirke Tetjuſchi
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ſchreibt über ſeine Beobachtungen: „Gemäß meinerPflicht durchzog ich mit dem uge die Dörfer und e

eigenen Augen die Not und den elenden Zuſtand ihrer Be
wohner feſtſtellen können. Es gibt unter ihnen Leute, bei deren
m man ſich fragen muß, wie ſie überhaupt noch leben
önnen.

Jn Petersburg gibt es zurzeit 15tiefſten Elend preisgegebene Perſonen. 000 hungernde, dem

Gapon verteidigt ſich. Es wurde bereits telegraphi emeldet, daß Gapon auf verſchiedene heftige Angrife h S T

einem offenen Briefe bereit erklärt habe, ſich ſelbſt den Ge
richten zu ſtellen. Wir bringen den Brief, der zu einer Ange
legenheit von nicht abſehbarer Tragweite Stellung nimmt,
nachfolgend in folgender Ueberſetzung:

„An die Bürger! Jn hundert ruſſiſchen und ausländi
ſchen Zeitungen wird mein Name jetzt breit getreten. Man
verleinndet, man läſtert, man ſchmäht mich, den am Boden
liegenden, den der bürgerlichen Rechte beraubten, mich ſchlägt
man von allen Seiten ohne Scham. Leute verſchiedenſter Lager
und Richtungen: Revolutionäre und Konſervative, Liberale
Da e e wer 25 De reichten ſie einander die

ände glei ilatus und Herodes und vereinigten ſich iboshaften Geſchrei: du gen Hin den
„Kreuziget Gapon, den Dieb und Lochſpitzel!“
„Kreugiget die Gaponiſten, dieſe Verräter!“
Die Regierung begnadigt mich nicht. Jn ihren Augen bin

ich offenbar ein zu wichtiger Staatsverbrecher, für den die all
gemeine Amneſtie keine Geltung haben kann.

Jch ſchwieg. Jch hätte auch weiter geſchwiegen, denn ich
pflege mehr nach der Stimme des Gewiſſens als nach der
öffentlichen Meinung und nach den Zeitungsſchreibern zu hören.
Aber es tur mir wehe, wenn ich auf die Arbeiter, die Helden
des 22. Januar blicke, die mit ihrem Blute Euch, Bürger
Rußlands, den weiten Weg zur Freiheit eröffnet haben.

Dieſer unerträgliche Schmerz der Arbeiter bewegt mich jetzt
zu reden. Man martert ſie ebenſo wie mich, und erſchwert
ihnen ihr ohnehin ſchon ſchweres Leben.

Wir find nicht weiter imſtande, zu leben und zu arbeiten,
ſagen ſie. Der frühere Genoſſe Petroff, dieſe hartherzige
Schlange, die ich an der eigenen Bruſt wärmte, beißt jetzt nach
mir. Es iſt ein zu ſchweres Kreuz, das er den müden Schul
tern ſeiner ehemaligen Genoſſen aufbürdet. Aus dem klein
lichen Gefühle der Eigenliebe ſchwärzte er, unter dem Vorwande
der Liebe zur Sache der Arbeiter, deren Zentralkomitee an
und ſtieß das ſcharfe Meſſer in das gemarterte Herz einer ohne
hin von den ſchweren Schlägen der Regierung und des Schick-
ſals getroffenen Organiſation.

Und jetzt dünkt ſich dieſer Petroff als ein Held, der eine
große Tat verübt hat.

Unterſtützt von einer gewiſſenloſen Clique lächelt er boshaft
und unvernünftig über ſeine Genoſſen; er will kein Arbeiter
gericht, er will ein Schiedsgericht, das nicht aus Arbeitern be
ſtehen ſoll.

Aber früher oder ſpäter wird er gezwungen ſein, ſich vor
ſeinen Genoſſen zu verantworten, und zwar vor der „Ver-
ſammlung ruſſiſcher Fabrikarbeiter“ (offizielleer Name der
Gaponiſten).

Doch bevor noch das unparteii gewählte Aüber die von C ff e c
handeln wird, fordere ich im Namen der makteriellen und mo
raliſch leidenden Helden vom 22. Januar ſowie zur Kontrolle
meines Gewiſſens eine umverzügliche öffentliche Gerichtsver
handlung.

Bei dieſer, ſowie bei dem Arbeitergeticht, werde ich auf alleAngriffe antworten und meine Sauidiofigleit zu beweiſen
ſuchen. Mein Gewiſſen iſt ruhig.

18. Februar (3. März) 1906.
Beorgy Gapon.“

Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle, 9. März.

Aus unnötiger Angſt zur Fahnenflucht geſchritten war
der Küraſſier Richard Stö be von der 2. Eskadron des Küraſſier
Regiments Nr. 7 in Haiterſapt der ſich durch eine unglückliche
r averſpätune allerhand Straftaten zugezogen hatte. Der

dann ſtammt von Neuhaldensleben, trat im Oktober 1903 in
den Militärdienſt, hatte ſich tadellos geführt und erhielt am
14. und 15. Auguſt 1904 Urlaub zu einer Reiſe in ſeine Heimat.
Ein unglücklicher Umſtand brachte es mit ſich, daß er vor der
Rückreiſe nach Halberſtadt den Zug J Der Angeklagte
bekam große Furcht vor Strafe und fuhr mit dem nächſten
Zuge anſtatt nach Halberſtadt, nach Wegeleben. Von dort ging
er, nach Friedrichsdorf bei Bitterfeld. dann irrte er nach Tornau
bei Halle, entwendete einem volniſchen Arbeiter aus einer
Kaferne einen Anzug und legte ſich bald den falſchen Namen
Franz Theuerkorn zu. Unter dieſem Namen arbeitete er auch.
in und bei Halle, nachdem er ſich als „Franz Theuerkorn“ von
einem Beuer aus Körbisdorf eine Quittungskarte hatte aus-
ſtellen laſſen. So gelang es ihm, daß er ſich ganz unbehelligt
über 1 Jahr in hieſiger Gegend als Deſerteur aufhalten konnte.
Er mußte allerdings hänfig für ſehr niedrige Löhne arbeiten,
hatte wegen ſeiner Deſertation, die ſeiner Meinung nach doch
einmal ans Tageslicht kommen mußte, heftige Seelenkämpfe
und ließ eines Tages als Knecht ſein Geſchirr ſtehen, um
wieder weiter zu wandern. Am 28. Dezember 1905 wurde er
feſtgenommen und in einer Gefangenenanſtalt eingeliefert. Da
bewirkte er dann nun durch den falſchen Namen, den er ſich
beigelegt hatte. daß im Regiſter der Gefangenenanſtalt faſche
Eintragungen gemacht wurden. Alsbald ermittelte man aber,
daß der Angeklagte nicht Theuerkorn ſondern Stöbe hieß.

Der Ankläger beantragte gegen Stöbe eine Geſamtſtrafe von
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe
des Soldatenſtandes. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Suchs
land, führte eine Reihe Milderungsgründe ins Feld. Die
ſchwere Urkundenfälſchung, die dem Angeklagten durch die
Eintragung in das Gefangenen Regiſter zur Laſt gelegt wird,
ſei nicht beabſichtigt, ſondern nur eine Folge der vorher ge-
fälichten Quittungskarte geweſen. Durch jene Karte habe er
nicht Vorteil ſondern Nachteil gehabt. Jnfolge jener Umher-
irrungen habe der Menſch ſchwere Seelenkämpfe gehabt und
das Eigentumsvergehen ſei wiederum eine Folge der mangel-
haften Entlohnung geweſen. Das Gericht möge nicht über die
Mindeſtſtrafen von 6 Monaten für die Fahnenflucht und
3 Monate für den Diebſtahl hinausgehen und für die
Beikegung des falſchen Namens eine gelinde Haftſtrafe ver-
hängen. Dann möge man dem Angeklagten Gelegenheit geben,
daß er ſich aus der 2. Klaſſe des Soldatenſtandes wieder
herausarbeite, damit er ſpäter einmal nach Afrika gehen
und dort die von ihm begangene Schuld ſühnen
könne. Da könne er wieder gut machen, was er in Deutſch
land geſündigt habe. Das Gericht nahm nicht ſchwere ſondern
nur einfache Urkundenfälſchung als vorliegend an und erkannte
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Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die Gefahr der
Verwechſ lung

und der damit verbundene Nachteil iſt kaum bei
einem zweiten Artikel ſo groß, wie beim Malzkaffee
Nachdem Kathreiner's Malzkaffee- Fabriken durch ihr in

jeder Hinſicht vollkommenes Erzeugnis den Malzkaffee

überhaupt erſt zu dem Anſehen gebracht haben, deſſen

er ſich heutzutage in der ganzen Welt zu erfreuen hat,

ſind überall mehr oder weniger mißglückte Nachahmungen

aufgetaucht, die ſich die ſchwer errungenen Erfolge des

echten „Kathreiner“ mühelos zunutze mechen wollen,

ohne daß auch nur ein einziger von ihnen an den

wiſſenſchaftlich feſtgeſtellen Genuß- Wert von
Kathreiner's Malzkaffee heranreicht. Kein zweiter

Malzkaffee beſitzt, um nur ein Beiſpiel zu
nennen, den würzigen Kaffee- Geſchmack des

echten „Kathreiner“. Man laſſe ſich alſo beim
Einkaufe durch niemanden und durch nichts beein-
fluſſen, den „Kathreiner“ durch einen anderen Malz-
J kaffee zu erſetzen. Denn er iſt einfach unerſetzlich.

Man verlange in den Geſchäften deshalb ausdrücklich
J nur den echten „Kathreiner Malzkaffee und achte
J ſcharf darauf, daß man dieſen auch wirklich erhält und

keinen anderen.
Die untrüglichen Kennzeichen des echten „Kathreiner“

ſind: Geſchloſſenes Paket in ſeiner bekannten Aus

ſtattung, Bild und Unterſchrift des Pfarrers Kneipp

als Schutzmarke, und die Firma: Kathreiner's Malz-

kaffee-Fabriken.

ohlſelles Angebot Zur

AITCVa-en

und

Weiss waren
Chitffon-Sohleife, volles Facon 25 Pf.
Chitffon- Schleife m. Bändch. garn. 45 P
Chiſſon-Bandeaux in allen Licht-

farben 38 Pf.

Handschuhe.
Konfirmanden-Hanäschuhe, Glace,

Damen-Handschuhe, Glacs,
M. 1.35. 1.25, 1.15, 95 Pf.

1.85, 1.50, 95 Pf. Plastrons, Neuheiten,

Krawatten etc.
Diplomaten, neue Formen. 25, 15, 8. 3 Pf.
Diplomaten, Neuhbeiten, 75, 65, 50, 35 P.
Rexwattes, neue Formen, 95, 65, 50, 35 Pf

Schneiderei- Artikel.

Lockennadeln 10 Pack 4 Pf.
Stopfnadeln 25 Stück S Pf.
Nähnadeln Brief 10 Pf bis 1 Pf.
Häkelnadeln 3 Stück 9 Pf. bis 1 Pf.

iron e r Pale Hanäsehnke, Gle Jeyo, 2. 25 x 75, 85 Pt Stricknadeln Spiel 10 P. u. s P.
Regatt- u. Diplömaten-Binder, Damen-Handschuhe v r v Selbsthinder, Neuheiten, SicherheitsnadelnX e m d 7 per 18 t 92 48 Neuheoit 79 P Damen-Handschnhe Tricot 28 P. e h Gros 95 Pf. di s Pl.e 7 Kettenhenkel 3 Stück 1 Pf.Armhblätter Paar 40 Pf. bis 3 Pf.

Drauckknöpfe Dtizd. 60 Pf. bis 5 Pf.
Schuhknöpfo Gros 12 Pf. bis 9 Pf.

Weisse Unterröcke.
Unterrock, mit Stickerei Volant,

1.75, 1.25, 95 Pf.
Unterrock, mit breiter Stickerei,

2.75, 2.50, 2.25 A.
Unterrock „„Batist“, mit Valencienne-

Spitze u. Einsatz, 5.25, 4. 25, 3.00 M.
Röcke in hocheleganter Ausföhrung,

15.00, 12.00, 10.00, 6.75 M

Korsetts.
Korsett aus gut. Köper, 90, 75, 55 Pf.
Korsett aus la. Köperstoff,

1.50, 1.25, 85 P
Korsett mit Spiralſeder,

1.75, 1.55, 1.10 M.
Korsett aus prima Droell, „Frack-Facon“

2.50, 2. 15 M.
Korsett aus prima Satin. 3.25, 2.40 M.

Wäsche
Kragen, neue Formen, 30, 25, 15 Pf.
NManschetten, neue Formen.

Paar 45, 35, 23 P
Serviteurs, Neuheiten, 75, 45, 25, 15 Pf
Chemisettes, Neuheiten, 75, 50, 35 Pf.
Oberhemden, prima Verarbeitung,

2.75, 2.25 M
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Schwarze Kleiderstoffe
Mohair-Faconnè, doppeltbreit,

AMir. 2.00 bis 65 Pf.
Reinw. Cheviot, doppeltbr Mt. 2.50b 75Pf
Crépe-Mohair, doppeltbreit,

Atr. 2.00 bis 80 Pf
Satin-ILiberty, reine Wolle, doppelt-

breit, Mr. 2.50 bis 1.25 M.
Reinw. Kammgarnstoffe Mtr. 3.00 b. 1.25

jedes Angebot

ohne

Konkurrenz

farbige Kleiderstoffe,
Cröpe-Piqué, doppeltbr. MAltr 1.45 b. 85 Pf.
Crépe-Mohair, doppeltbr.,

Aſtr. 1.80 bis 1.10 V.
Satin-Liberty, reine Wolle, doppelbr.,

in all. Saisonfarben Mtr. 2.85 b. I. 85 M.
Satin-Beige, reine Wolle,

AMtr. 2.09 bis 1.35 M

Iacketts.
Konfirmanden-Jacketts, chice Façons,

gutes Stoffe ö.00, 4.00, 3.75 M.
Konſirmanden- Jacketts in hochfeiner

Ausfühbrung, 15.00, 1 1.50, 9.00, 6.75 M.

Damen-Jacketts, hervorragende Frühb-
jahrs- Neuheiten in allen PreislagenJ Blousenstoffe, doppeltbr Mt. 2.00b 50 Pf.

Gesohàäftshaus

Halle a S-, Marktplatz 2 unch 3

Hosenknöpfe Gros 30 Pf. bis 12 Pf.
Hemdenknöpfe Gros 95 Pf. bis 10 Pf.
Zentimetermasse

Stück 15 Pf. bis 1 Pf.
Taillenverschlüsse

Stück 33 Pf. bis 3 Pf.
Taillenstangen Dtzd. 20 Pf. bis S Pf.
Krageneinlagen Stück 42 Pf. bis 2 Pf.
NMohalirschutzborte

Meter 14 Pf. bis 4 Pf.
Sternx wirn Stück 6 Pf. u. 4 Pf.
Leinenzwirn Stück 3 Pf.
Nähseide in allen Farben

Rolle 5 Pf. bis 2 Pf.
Knopflochseilde Rolle 1 Pf.
Heftgarn Rolle 5 Pf.Stopfgarn Twist Rolle 10 Pt. bis 4 P.
Strumpſgummiband

Meter 1.25 bis 3 Pf.
Strumpfhalter Paar 50 Pf. bis s Pf.
Wäscohebuchstaben 2 Dtzd. S Pf.

edes Angebot
ohno

Konkurrenz

m r

e



Konfektion

Die Abteilung ist mit allem, was die Mode Reues und Schönes gebracht, auf das reichhaltigste ausgestattet.

Wir empfehlen aus unserem grossen Lager u. a. nachstehend preiswerte Sachen,

Kostüme.
lerofagons in Stoffer engüsener Art,

Faltenrock und reich garniertes Bolero

50, 30, 22, 16,
euaegeennsense

wer

Aus guten, Ter guen, ver er. er gefüttert
und garniert, anliegend und Saccofagçons,

acketts.
auch Konfirmandengrössen

Kostiümröcke.
Verer r

Anlt
Jack

ende und Saccofagons, Rock und
mit Falten gearbeitet, reizende

Farbenstellungen

27, 22, 18,

Bolero- und anliegende Facçons, marine-
blau Cheviot mit hellen Westen und

Tresson garniert
3, 27, 21,

Toſegena u. lose, schwarze
stoffe, Schneiderarbeit, legene Sitz, mit

Blenden

Bolerofagons in Tuch u. Corkscrew, mit
heller gestickter Tuchweste und breitem

r Tuch-
arniert, auch Frauengrössen

38, 30, 12, 28,
S 15

Art, marineblau, braun, grau

25, 19, 14, 9, 6,

in Stoffen englischer4 3“

22 7

[Taoſroi, in Tuch, prima Qualität, reich
gesteppt und mit Blenden verziert, auch

Faltenfagons

32, 27, 20,

Taffet-Gürtel z 4
Satintuch, schwarz, getüttert, mit Taffet- und
Tuehblenäen reich garniert, in allen Woiten 00

vorrätig

Tuet olive, weinrot, marine, schwarz,
olegant eitzend beste Abarbeitung,

e X gute Stoffe
42, 33,

Uebergangspaletots, 90 120 cm lang, in
Covert Coat u. kariert, Stoffen engl. Art, auch
für Backfische u. ganz starke Damen passend

9

Die Kuswanl ist unerreicht gross und findet jede Dame das Richtige nach ihrem Geschmack. In Bezug
auf Sitz, Qualität und Preiswürdigkeit ist unsere Konfektion unübertrefflich.

Brummer s Benjamin
2223 Eir. Ulrichstr. 22/23.

Schwarz-weiss kariert

Fal
Wolletoffe mit Blenden und ringsherum mit geund schwarz, leichte

ten
24, 18, 14,

Arkstranfenkaſef, d. Schuhmachergewerbe

zu Halle a. S.tag den v März 1906 abends 3 Uhr bei Streicher

Monat Kleine Klausſtraße eGeneral-öersammlung.
esordnun 1. Abnahme der Jahresrechnung pro 10906.2. eigee eines Vorſtan émitgliedes (Arbeitnehmer). 3. Geſchäftliches.

Hierzu ſind alle Mitglieder, ſowie die Herren u J rieenket ein
orſtangeladen.

Wirkliche Freude bereitet Ihnen nur ein dauerhaftes

W Solidaria- Fahrrad
Wir Uefern Ihnen solches auf Wunsch auch gegen

Teilzahlungen-ung M. 20, 30, W M. 50; Abzahlung monatl. M. 8. dis M. 15. SS geben Wir Baraadiung schon von Mk. 58. an ab. Aneh

talio wie Laufdecken, Luftsehläuehe, Laternen, Glocken ete. kaufen Sie unsam bdiIligoten. Proisliste gratis und franko.
J. jenärosoh K Co. Chariottenburg No. 457

Feinste Qualität No. 1, 2, 3.
Zu haben in Spezialgeſchäften. Bitte auf den Namen

Ralſo zu achten. Vor Nachahmung wird gewarnt!

De Thompsons
SeifengulverM nun

istbillig, bequem, sparsanm,

schont die Wäsche.
Zu haben in a en besseren Gesowätten,

M Raffe-Zigaretten!!

e

G. Pauzl,

Amzügre
Paletots

hergestellt aus

extrelen, halte
Whesenen, mode,

Stotftfen,

vekann
vornehme

Verarbeitung.
Garantie für tadellosen Sitz.

Gr. Ulrichstr. 21.e Eingang.

Altenburger o
Sonntag d

grossen am
Hierzu ladet freundlichſt ein

4 Alter Markt 4
Eingang Kutſchgaſſe.

en 11. März

Ifen Abonck.
T T 7

F Xerren-

Komploette

harderobe und on afirmanden-
in modernſter Ausſowie elegante Pal eiots.

Möbel und aller Art.Ganze Wohnungs-Einrichtungen-
Gardinen Zugrouleaux, Portièren, Bettzenge,

liefern gegen bequeme An und Abzahlung

Anzüge
hru

Federbetten

Jassy e Springer,
Waren- und Möbel-Versanähaus, Gr. Steinstr. 81 I.

e e en, ff. dern r mehrere
eter der in all

erſ S
en Farben ſpottbi nis

Halle a. Sule II. IIcam, Liipzigerſtt. 87.
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus I. Ranges

MNagerkoit,Schöne, volle Kör gerne durch unse

orientalisohes Kraftpulver, preisgekrönt
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1908, in 6--8 Wochen

bis 30 Pfund e 77 unschädl. Aerrtl. f reellKein Sehwindel, i an schrethb.
Preis Kart. m. Gebrauehsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. Institut
D. Franz einer Co.,»Rerlin 319, Königgrätrerstrasse 78.

nſchkeiferei fr krugt
Reumarktſtraße, Ecke r

Fahb Motorräder.Uhren, n Bita
Wunsch auf Anzeblung bei Fahr
räderu 20--40 Mk. Adzah r 7-10 Mk. monat-
ſieh Beil Barzahlung Hefern Fahrräder schon
von 63 Mk an. ubdehör sehr billig.

Man verlange kostenlos KataloRoland-Masohinen- Gesoſisohaft

i Calo i rr
berg 10.

äumfuhren jeder Art dihg
ab. Aekormann, M



1. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 59.

Deutſcher Reichstag.
60. Sitzung. Freitag, den 9. März 1906, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Krätke.
Die Debatte über den

Poſtetat
wird beim Titel Staatsſekretär fortgeſetzt. du den
bisherigen Reſolutionen ſind noch drei Reſolutkonen
'Gröber (Zentr.) hinzugetreten, welche 1. Einſtellung des

vſtanwetſungsverkehr an Sonn und Feiertagen, 2. Auf-chub der Behandlung der an Vorabenden de onn und
eiertage aufgegebenen Maſſendruckſachenſendungen auf den

e Wochentag, 3. Beſchränkung des regelmäßigen Nacht-
dienſtes auf jede fünfte Nacht verlangen.

Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.) ſpricht für Herabſetz-
ung der Fernſprechgebühren auf dem Lande. (oeifall rechts.)

Abg. Patzig (natl.) erklärt die Reſolutionen Kopſch für
r bedenklich und benrag, ſie der nur zurrwägung zu empfehlen. Die Reſolutionen Gröber ſind un-
weckmäßig; dagegen ſtellen die nationalliberalen Reſolutionendas Erreichbare dar.

Abg. Werner (Ant.) wünſcht Beſſerſtellung der Poſtillone.
Abg. Blell (Frſ. Vp.) wendet ſich gegen den Abg. Erzberger.

Eine Portoherabſetzung führt regelmäßig zu einer ſtarken Ver-
kehrsſteigerung und damit zur Erhöhung der Reichseinnahmen.
Auch die Durchführung der Reſolutionen Gröber koſtet Geld;
ich nehme aber an, daß es dem Zentrum ebenſo ernſt mit ſei
nen Reſolutionen iſt, wie uns mit den unſeren. Redner
dankt dem Staatsſe ketär für die Beſtimmung, wonach auch die
Vorderſeite der Poſtkarten beſchrieben zverden darf, wünſcht
eine Portoermäßigung für größere Drurkſachenſendungen, und
wendet ſich gegen die vorgeſchlagene Anſichtskartenſteuer, zumaldie Anſich sboſtkerte eradezu ein Mittel für den Anſchaumgs-
unterricht geworden ſei (Beifall links.)

Geheimrat Neumann äußert Bedenken gegen die finanzielle
Tragweite der vorgeſchlagenen Reſolutionen. Die Aufbeſſerung
einer Beamtenkategorie ruft gleiche Wünſche in anderen Kate-
gorien hervor. Soweit die Reſolutionen auf Militäranwärter
h haben, dürfte es ſich empfehlen, ſie bis zur Beratung
der Militärpenſionsgeſetze zurückzuſtellen.

Abg. Marcour (Zentr.) fordert die Poſtverwaltung auf.
gegen die Einſchmuggelung unſittlicher Bücher über Luremburg
energiſche Maßregeln zu ergreifen. Ebenſo ſollte die Poſtver

waltamg einen Ehrenpunkt darin ſehen, gegen unſitliche

karten und gegen Proſpekte, die unſer Volk vergiſten, einzuW eiten, päſt ſie doch in den polniſchen Provinzen die
en genau darauf, ob ſie etwa unſtatthafte polniſche Worte

enthalten. Wir ſind bereit, die Telephon und Telegraphen
gebühren in den Städten zu erhöhen, wenn dafür die Tele-
phon und Telegraphengebühren auf dem platten Lande herab-

werden. Der jetzige Poſtzeitungstarif begünſtigt in un-illiger Weiſe die goheh vor den kleinen Zeitungen. Es würde

ſich empfehlen, einen progreſſiven Zonentarif eintreten zu laſſen.
Staatsſekretär Krätke: Es ſind Wünſche laut geworden, den

ſüdweſtafrikaniſchen Truppen beſſere Verbindung mit der Hei-
mat zu verſchaffen. Jndeſſen hat die Militärverwaltung er-
klärt, daß es unmöglich ſei, noch mehr Pakete als bisher zu
befördern. Eine Aenderung des mühſam zuſtande gekomme-
nen Poſtzeitungstarifs würde ſehr rierig in Laſſen wir
das Zeitungsgewerbe end'ich in Ruhe. ie Poſtverwaltung
tut ihr Möglichſtes zur Bekämpfung unſittlicher Bücher undKarten; man darf aber nicht MTgeſſen, daß Schnelligkeit die

vornehmſte Pflicht der Poſt iſt, und die Prüfung ſich daher
immer auf Stichproben beſchränken muß. Die Reinlichkeit der
Dienſträume wird ſorgſam gepflegt. ie Vorſchläge auf Aen-
derung des Poſtauftragsverfahrens haben große Bedeutung.
Ein zurückgelaſſener Zettel beim Nichtantreffen des Adreſſaten
kann leicht in unrechte Hände fallen. Die Anſichtskarten kön-
nen wir nicht anders behandeln als andere Karten; irgendwo
muß doch geſtempelt werden.

Abg. Dr. Spahn bedauert das durch ungenügende Beſol-
dung erzwungene Cölibät vieler Poſtbeamten. Auch der un-
verheiratete Staatsſekretär ſollte dieſer Erſcheinung ſein Jn-
tereſſe zuwenden. Heiterkeit.

Staatsſekretär Krätke' konſtatiert, daß unverheirateie Beamte
überall vorkommen. Mit dem unbverheirateten Staatsſekretär
hat dieſe Erſcheinung im-Poſtwefen nichts zu tun. (Heiterkeit.)

Abg. Kröſell (Ant.) wünſcht Beſſerſtellung der Oberpoſt-
praktikanten.

Abg. Beck Heidelberg natl.) wünſcht angeſtammte badenſiſche
Poſtbeamte ſür die Poſtämter. in Baden.
Wepenſce r Wetär Krätke beſtreitet erneut jede Zurückſetzung der

adenſer.
Abg. Dasbach (Zentr.) wünſcht, daß die kleinen Provinz-

Vien weniger Por'o zu zahlen haben als die großen
lätter, und wünſcht dieſe Frage gleichzeitig mit der Erhöhung

des Portos für Poſtkarten im Ortsverkehr geregelt.
Abg. Merten (Frſ. Vp.) verteidigt ſeine Partei und die

Reſolütionen ſeiner Partei gegen die Angriffe des Abg. Erz-

Halle a. 5.. Sonntag den 11. März 1906. J. Jahrg.

berger. Wäre ich boshaft, i würde ſagen: Abg.
iſt nur deshalb gegen unſere Reſolutionen, weil ſie nicht von

ſtammnen. (Große Heiterkeit links Die Reſolutionen
röber auf Einſtellung der Geld und ruckſachenſendung an

Sonntagen ſind unannehmbar. Dagegen ſtimmen wir der
Reſolution Gröber auf Einſchränkung des Nachtdienſtes zu,
obwohl ſie an kleineren Orten ſehr gut durchführbar ſein dürfte.
Redner tritt für beſſere Fernſprechverbindung für Berlin nach
Königsberg und für ein neues Poſtamt auf dem Geſund-
brunnen bei Berlin ein. Jetzt, da man ſich ſo ſehr für Ko
lonien ereifert, ſollte man nicht vergeſſen, daß der Geſund
brunnen einſt eine Kolonie von Berlin war. (Heiterkeit: Rufe:
Au!) Daß die Nationalliberalen unſere Reſolutionen nur
Erwägung emp ehlen wollen, zeugt von einer bedauerlichen
Unſchrüſſigkeit. (Zurufe bei den Soz.: nationalliberal!) irwerden beantragen, daß über jede uggerer Reſolutionen einzeln

abgeſtimmt wird. Beifall bei den Freiſ.)
Abg. Dr. Becker-Heſſen (natl.) tritt für Vermehrung und

Beſſerſtellung der Poſtbeamten in den Kolonien ein.
Abg. Zubeit (Soz.): Die berühmte Findigkeit der Poſt ver

agt manchmal. So wanderten zwei Briefe mit der deutlichen
lüfſchrift Philadelphia bei Storkow in der Mark übers große

Waſſer nach Philadelphia in Amerika, was für die Betreffen
den um ſo unangenehmer war, als es ſich in den Briefen um
die endgültige Feſtſetzung eines R wem handelte.(Heiterkeit.) Auf der Adreſſe eines Briefes an unſeren Kol
legen Scheidemann wurde „Rixdorf“ ſtatt „Reichstag“ geleſenund es brauchte 14 Tage, um e ſnßener daß es in Rixdorf
keinen Reichstag gibt. (Heiterkeit.) Das kommt aus der
Ueberlaſtung der Beamten

Auf anderem Gebiete, nämlich auf h beweiſt die
Poſt weit Findigkeit und Fixigkeit. Der Vertrauens
mann unſerer Partei in Schwerin erhielt drei Pakete mit Par
tei-Ze tſchriften durch die Poſt t Gleich am nächſten
Morgen erſchien der Staatsanwalt bei dem Vertrauensmann,
erklärte ihm, er habe tags zuvor drei Pakete mit dem und dem
Gewicht erhalten, (Hört, hört! bei den und nahm eine
Hausſuchung vor, bei der aber nichts zur Beſchlagnahme Ge
eignetes entdeckt wurde, ſo daß der Staatsanwalt mit langer
Naſe abziehen mußte. Wie kommt die Poſt dazu, der Staats
anwaltſchaft derartige Polizeidienſte zu le ſten? Unter den
Poſtſchaffnern in Schwerin herrſcht große Erbitterung über die
Günſtlingswirtſchaft, zu denen die obenen Stellen Anlaß
geben. Die Landbriefträger ebendort beſchweren ſich, daß ſie
erſt nach 18 Jahren in höhere Stellen aufrücken können. Ein

9
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Landbriefträger habenb an t eStaatsſekretär Krätkegenen Fälle, bezweifelt aber, 5

waltſchaft geſetzwidrig Auskunſt habe
Damit ſchließt die Distuſſion über den Titel Staats

ſekretär.Es die Abſtimmung über die Reſolutionen.Die nein Kopſch Denſſchrift über das Dienſtalters-
e yſtem), Patz i nrechnumg der Militär Dienſtzeitrhödung des We n eerre eg.

uſſes, Gehaltsaufbeſſerungenwerden durch die Stimmen S Frelſni p
Nationalliberalen und Antiſemiten angenommen. Mit
derſelben Mehrheit werden die Reſolutionen Kopſch auf
Anrechnung der aktiven Dienſtzeit bis zur Dauer von drei

ahren und auf Gleichſtellung der bei der Gendarmerie und
chutzmannſchaft etatsmäßig angeſtellten Militäranwärter mit

den e der Regierung zur Berückſichtigungüberwieſen. Eine weitere Reſolution Kopſch Gweh
r Anrechnung des Dienſtes von 8 Uhr abends an und

Sonntagsdienſtes) wird nach dem Antrag Pagtzig (natl.)
der Regierung zur Erwägung überwieſen. ie Reſolu-
tion Kern (konſ.) auf Ausgleichung der Härten des Dienſt
altersſtufenSyſtems wird angenommen. Die Reſolution
Gröber und die Kommiſſions-Reſolutionenwerden e

Es folgt die Beratung der weiteren Poſitionen.
Beim Kapitel 85 (Gehälter der Sekretäre, Aſſiſtenten uſw.)

wird die Reſolution Kopſch auf Erhöhung der Ge
hälterderSekretäre, Büreaubeamten zweiter
Klaſſe, der Oberaſſiſtenten, Aſſiſtenten und
vollbeſchäftigten Poſtverwalter gegen die Stimmen der
re rigen Parteien und der Sozialdemokraten ab

Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) tritt für Aufbeſſerung derOberpoſtkaſſenRendanten ein. t i
Beim Titel Poſtunterbeamten wird die Reſolution

Kopſch (Erhöhung der Gehaltsbezüge der in nicht gehobe-
nen Stellen befindlichen Unterbeamten auf die Sätze von 1000
bis 1600 Mk. und des Höchſtgehalts der Unterdewnten im
Landbeſtelldienſt, Botenpoſtdienſt und Leitungsaufſſeherdienſt
auf 1100 Mk.) angenommen.

Bei den Einnahmen liegen die Reſolutionen der
Budgetkommiſſion auf Portofreiheit der Soldaten
pakete bis zu fünf Kilogramm, Erleichterung der Telephon-
und Telegraphenbenutzung auf dem Lande, en des

und Unterſuchung über die Portofreiheit furſtlicher
erſonen vor.
Abg. Graf Oriola (natlib.) bittet dringend um Verbilligung

des Tele auf dem Lande.Staatsſekretär Krätke ſagt wohlwollende Prüfung zu.Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.) bedauert, daß der Staats
ſekretär ſich nicht zu der Anregung des Abg. Kä betreffendHerabſetzung der Weltportoſahe geäußert have. mpf ß

Staatsſekretär Krätke erklärt, daß man nicht ſo weit gehen
könne, wie Herr Kämpf verlangt habe. Jn England habe es
17 Jahre gedauert, bis der Ausfall bei ver Herabſetzung des
Portos wettgemacht wurde.

Abg. Ledebour (Soz.) verlangt na be mung des Berliner
Ortsportos auf alle Orte des Berliner Eiſendahn-Vorortver-
kehrs. Mindeſtens ſollte das Straſporto abgeſchafft werden,
deſſen Einkaſſieren auch für die Beamten keine angenehme Auf
gabe iſt. Die Mindereinnahme würde nur eine ſehr unbedeu-
tende ſein und ſehr bald durch die zu erwartende Verkehrs
ſteigerung ausgeglichen werden. Redner bittet den Staats
ſekretär um Berückſichtigung dieſes Wunſches in dem nächſten
Etat. (Bravo! bei den Soz.)

Dr. Müller-Sagan (Freiſ.
im Namen des Kulturfortſchrittes die Verbilligung des Welt
portos. (Bravo! links.)

Die Einnahmen werden bewilligt. Die Abſtimmung
über die Reſolutionen wird ausgeſetzt.
r vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr.

(Reichsdruckerei und Reichseiſenbahnen.)
Schluß 7 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 10. März.

Die FlugblattVerteiler freigeſprochen.
Heute morgen wurden die Genoſſen, die gegen das polizei

liche Strafmandat wegen Flugblatt Verbreitung am 14. Janaur
dieſes Jahres Einſpruch erhoben hatten, vom Schöffen-
gericht freigeſprochen.

Aus dem ſtädtiſchen Haushaltplan für 1906.
Nächſten Montag werden die Beratungen der Stadtverord-

neten über den Haushaltplan für das Etatjahr 1906, begin
nend am kommenden 1. April und endigend mit dem 31. März
1907, durch Feſtſetzung der zu erhebenden Steuern zum Ab-
ſchluß gelangen. Es iſt darum an der Zeit, über die Ein-
nahmen und Ausgaben der einzelnen Verwaltungszweige über-
ſichtlich und zuſammenhängend zu berichten. Die Verhand

verlangt erneut

kungen im Stadtverordnetenſaale ergeben eine ſolche Ueberſicht
nicht. Da jedoch der Geſamtbedarf dieſes Jahr die erhebliche
Summe von 714 Millionen Mark überſchritten hat, wobei die
Einzelhaushalte der Gas und Waſſerwerke ſowie des Elektri
zitätswerkes nicht einmal mit ihrer Geſamtbilanz ſondern nur
mit ihren Ueberſchüſſen eingeſtellt ſind, haben die Steuerzahler
ein weit mehr als nur platoniſches Jntereſſe, zu erfahren, wo
für ihre Steuern Verwendung finden.

Jn den Artikeln über das Halleſche Finanz-Elend, die im
Volksblatt vor den letzten Stadtverordnetenwahlen veröffentlicht
wurden und die ſo ganz und gar nicht den Beifall des Halle
ſchen Finanzenmachers, des Bürgermeiſters v. Holly, gefunden
haben, wurde bereits ziffernmäßig nachgewieſen, wie ungeheuer
ſchnell ſich der jährlich durch Steuern zu erhebende Betrag
ſteigert und daß die Steuerleiſtungen verhältnismäßig noch
rapider anſchwellen als der Geſamtbedarf, daß demnach ein
immer geringerer Prozentſatz des letzteren aus eignen Ein
nahmen gedeckt werden kann. Das iſt kein günſtiges Zeichen
und läßt das Lob, welches von bürgerlicher Seite mit mehr
Wärme als Sachkenntnis und Ueberlegung dem Finanzkünſtler
v. Holly gezollt wird, durchaus nicht als berechtigt erſcheinen.

Wir halten uns in den folgenden Betrachtungen an die Vor-
anſchläge, die durch die Finanzkommiſſion und die Beſchlüſſe
der Stadtverordneten Mehrheit nur wenig verändert worden
ſind. Jn der Hauptſache beſchränken ſich die Veränderungen
darauf, daß einzelne Poſitionen noch nicht endgültig bewilligt
ſondern die dafür ausgeworfenen Beträge zur Verfügung beider
ſtädtiſchen Kollegien geſtellt worden ſind Nach den Voran-
ſchlägen geſtalten ſich Einnahme und Ausgabe für das Steuer-
jahr 1906 wie folgt:

Einnahme Ausgabe

Mk. Mk.Ueberſchüſſe der Kämmerei 233251 SGrundeigent um. 451 630 52 285Berechtigungen 55 802 27Gemeinde anſtalten 6575 139 11 575
Schuldenverwaltung 487621 1 695 860
Allgemeine Verwaltung 16 647 382 003
PBoli sei 72 994 740 370Staats und Provinziallaſten 4 460 306 555
Kirchenweſen. S 5 132Schulen 463 779 20534 901Armenweſen 184 850 718 920Fenerlöſchweſen 4 200 119 085Banweſen 228152 740 380Reinigung u. Beſprengung der Straßen 1 726 100 195
Straßenbeleuchtung 20 289 434Gärtneriſche Anla gen. 1000 86 945
Gemeinnützige Zwecke 300 74 644
Gemeindeabgaben 45373 960 184 263
Jnegemein 68 113 625Gegen das Vorjahr iſt der Geſamtbedarf von 7 413 515 Mk.
auf 7 655 200 Mk. geſtiegen, alſo faſt um eine volle Viertel
million. An dem geſteigerten Bedarf ſind beteiligt

die Magiſtratsverwaltung mit 43 532 Mk.
die Polizei 495 779die Staats u. Provinziallaſften 9979
die Schulen 171329das Armenweſen 15280
das Feuerlöſchweſen 4975
das Bauwrſen „14265die Straßenbeleuchtung 4985
die gärtneriſchen Anlagen 1657
die gemeinnützigen Zwecke 6652
die Gemeindeſteuern „115 790

Summa 323871 Mk.
Einen geringeren Zuſchuß als im Vorjahre erfordern

einige Kapitel im Geſamtbetrage von 3810 Mk. Dazu kommt,
daß das Gummi-Kapitel „Jnsgemein“ diesmal mit reichlich
20 000 Mk. weniger bedacht worden iſt und daß der ſogenannte
„Ueberſchuß“ der Kämmerei rund 84 000 Mk. mehr beträgt als
im Vorjahre. Der „Ueberſchuß“ hat ſich in der Hauptſache
daraus ergeben, daß der Ertrag der Einkommenſteuer ſür 1904
um ſoviel zu niedrig eingeſchätzt worden iſt. Von einem wirk-
lichen Ueberſchuß iſt demnach nicht die Rede. Die Verringe-
rung der Einnahmen aus dem Grundeigentum um reichlich
9000 Mk. iſt vornehmlich auf Wegfall des Pachts für die Kröll-
witzer Brücke, der 11 660 Mk. jährlich betragen hat, zu er-
klären.

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung mag das Wiſſenswer-
teſte aus den einzelnen Kapiteln mitgeteilt werden.

Der Kreistag des Saalkreiſes,
welcher am Mittwoch im hieſigen Kreis-Ständehaus tagte, ſetzte
den Haushaltungsplan der Kreis-Kommunalkaſſe in Einnahme
und Ausgabe auf 405 500 M. feſt. Die Kreisſteuer wurde von

ſchraubt.

45 auf 40/0 der Staatsſteuer erniedrigt. die Unter
W n Kinder in Soolbäder in
Jahre M. bisher 300 M.) verwendet werden. Zur

ſcheung bedürftiger Veteranen wurden 3000 M. (bisher
1800) bewilligt. Ein Vertrag ſoll mit dem Ausſchuß des
Mansfelder Seekreiſes bet Uebernahme der leber
Siersleber Chauſſee abgeſchloſſen werden.

Zum Bericht des ArbeiterSekretariats.
Aus dem reichen Jnhalt des im vorgeſtrigen Artikel beſpro-

chenen Jahresberichts ſei noch hervorgehoben, daß ſich unter
den 5245 Arbeitern, die das Sekretariat in Anſpruch nahmen,
befunden haben:

Metallarbeiter 694, Maurer 609, Fabrikarbeiter 394, Bau
arbeiter 319, Handels- und Transportarbeiter 318, Holz-
arbeiter 301, Maler 153, Schneider 117, Buchdrucker 112,
Bergarbeiter 103, Schmiede 101, Zimmerer 84, Maſchiniſten
und Heizer 70, Brauereiarbeiter 66, Steinſetzer 59, Tape-
zierer 44, Kupferſchmiede 40, Schuhmacher 39, Müller, Litho
graphen und Steindrucker z 35, Glaſer 34, Dachdecker 32,
Tabgkarbeiter 27, Lagerhalter, Bäcker je 26, Böttcher,
Töpfer, Gemeindearbeiter je 25, Buchbinder 24, Konditoren
18, Steinarbeiter 16, Stukkateure, Gärtner je 15, Bildhauer,
Lederarbeiter je 14, Sattler 13, Porzellanarbeiter 9, Kürſch-
ner, Fleiſcher je 7, Handlungsgehilfen 6, Barbiere Ggſt
wirtsgehilfen je 5, Textilarbeiter 4, Buchdruckereiarbeiter,
Graveure je 3, Handſchuhmacher 2, Schirmmacher 1.

Wie die „gefüllte Kompottſchüſſel“ der Arbeiter beſchaffen iſt,
zeigen namentlich die Abſchnitte des Sekretariatsberichts, welche
von dem endloſen Kampfe verunglückter oder inivalider Arbeiter
um ihr bißchen Rente handeln. Unerſchöpflich ſind manche Be-
rufsgenoſſenſchaften im Auffinden neuer Kniffe, durch die den
Unfallkrentnern die geſetzlich ihnen zu leiſtende Entſchädigung,
ſo karg ſie auch ſchon bemeſſen ſein mag, verekelt wird. Viele
Aerzte lehnen es grundſätzlich ab, für Unfallrentner, deren
Rente gekürzt werden ſoll, Gutachten auszuſtellen, durch die ſie
in Gegenſatz zu dem Vertrauensarzt der Berufsgenoſſenſchaft
treten müßten. Ein Halleſcher Arzt hat das früher getan; ſeit
Anfang dieſes Jahres verſagt auch er. Die Sächſiſch-Thürin-
giſche Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft in Leipzig bringt
ſogar folgendes Kunſtſtück fertig. Sie läßt ihre Renten-Emp-
fänger zwecks Kürzung der Rente u. a. vom Kreisarzt Dr.
Schneider oder dem Dr. Brohmann beide in Merſe
burg, unterſuchen. Dieſe beiden Aerzte fungieren aber auch
als Vertrauensärzte des Schiedsgerichts. Nun kann es vor-
kommen, daß ein Unfallrentner, der gegen die von Schneider
oder Brohmann für berechtigt erklärte Rentenkürzung Wider
ſpruch erhebt, vom Schiedsgericht an dieſelben Aerzte Schneider
und Brohmann verwieſen wird. Das heißt denn doch, die ge-
ſetzliche Rechtsſicherung zur einfältigen Komödie machen.

Der Bericht gibt den Verlauf von zwölf durch den Arbeiter
ſekretär Genoſſen Güldenberg in Unfallſachen geführten Pro
zeſſen, die typiſch oder prinzipiell wichtig waren, eingehender
wieder. Das aufmerkſame Studium dieſer wie der andern Fälle,
die aus der Jnvaliden-, Alters- und Krankenverſicherung be
handelt werden, wird zur Bereichorung der Kenntniſſe der
Intereſſenten viel beitragen, ſo daß nochmals dem Wunſche
Ausdrick gegeben ſein mag, der Bericht möge mit demſelben
Fleiß geleſen werden, mit dem er zugunſten der Arbeiter
verfaßt worden iſt.

Zur Lohnbewegung der Metallarbeiter.
Der bürgerlichen Preſſe gehen falſche Mitteilungen über die

Lohnbewegung der hieſigen Metallarbeiter zu. Nicht nur, daß
die Zahl der organiſierten Arbeiter auf 600 bis 700 angegeben
wird, während ſie in Wirklichkeit 3800 bis 4000 beträgt, wird
behauptet, die Arbeiter hätten ihre Forderungen zu hoch ge

Das Gegenteil iſt richtig. Nicht die Metallarbeiter
ſondern die Arbeitgeber laſſen es an Entgegenkommen fehlen.

Eine Petition für die Blinden.
Unter den beim Reichstage eingegangenen Petitionen befin

det ſich, wie ſchon kurz erwähnt, eine, die vom 9. Blinden-
lehrer-Kongreß, der voriges Jahr in Halle ſtattfand, beſchloſſen
und vom Direk or der hieſigen Provinzial-Blindenanſtalt, Herrn
Mahy, eingereicht worden iſt. Es wird darin gefordert, daß
Bücher in erhabener Blindenſchrift zu einem ermäßigten Preiſe
von der Poſt befördert werden ſollen. Zur Begründung des
Verlangens wird hingewieſen auf das geſteigerte Bildungs
und Leſebedürfnis der Blinden, das nur befriedigt werden
könne durch die auf ſtarkem Papier in erhabener Blindenſchrift
hergeſtellten Bücher. Dieſe Bücher ſind natürlich viel ſchwerer,
als wenn ſie in gewöhnlicher Druckſchrift auf gewöhnlichem
Papier hergeſtellt werden könnten. So umfaßt Schillers Tell
in Blindenſchrift zwei ſtarke Bände im Gen icht von 3.3 Kilo-
gramm, Schillers Wallenſtein fünf Bände im Gewicht
von 7 Kilogramm und der Robinſon vier Bände von
78/4 Kilogramm. Das Porto für Ueberſendung eines dieſer

Sonntags-Plauderei.
An das

Königl. Polizeipräſidium in Berlin
per Adr. Herrn Bürgermeiſter von Holly

Ritter p. p.
in Halle.

Halle, den 10. März 1906.
Ew. Hochwohlgeboren

erſucht Endesunterzeichneter ganz gehorſamſt, von nachſtehendem
Schreiben geneigteſt Kenntnis nehmen und dasſelbe dann gütigſt
an das Königliche Polizeipräſidium in Berlin übermitteln zu
wollen.

einigen Tagen las ich in ſozialdemokratiſchen Blättern,
ein Beamter der politiſchen Polizei bei ſeinem Recherchen

dienſte einigen Sozialdemokraten in die Falle geraten und, wie
die revolutionäre Preſſe ſchreibt, „entlarvt“ worden ſei. Die

Umſtände, unter denen dies bedauerliche Faktum vor
ſich war, wurden im Borwärts mit aller Ausführlich-

u.

keit ert. Aus dieſen Schilderungen entnehme ich, daß
der 9 eamte mit, verzeihen Sie mir den harten Ausdruck,
geradezu tölpelhafter Ungeſchicklichkeit arg angen iſt. Da ich

nun ſchon ſeit Jahren mit dem politiſchen Nachrichten und
halte ich es für angebracht,

mi
Erkundigungsdienſte be be,Kiehen de keiten auf dieſem Gebiete der

politiſchen
t

meine
Leitung einer hohen lizei ganz gehorſamſt zur Vermir, mig der Vermittelung

t zu bedienen, weil einmal ein von
Tw ohlgeboren übermitteltes und befürwortetes Geſuch an

ſte mghr Beach ſinden wird, dann aber auch,ell Jhr und de ſozialdemoratiſcher er niederſchmetternden Ausfü gen in den
mir

das weit
derung werden

ich in Nachſtehendem ein kurzesu rhhnet auf politiſchen

Gebiete unterbreiten. Meine Ausführungen werden ſich im
weſentlichen mit Beantwortung der wichtigſten Fragen be-
ſchäftigen, die der in die Falle geratene mte in Berlin
törichterweiſe dem als Ausholungsobjekt dienenden „Genoſſen“
auf einem amtlichen Bogen der politiſchen Polizei in die Hände
gegeben hat. Meine Ausführungen beziehen ſich zunächſt nur
auf Halleſche Verhältniſſe. a aber der enge Zuſammenhalt
und die ſtraffe Zentraliſation der ſozialdemokratiſchen Partei,
deren revolutionäre und umſtürzleriſche Beſtrebungen auf-
zuſpüren die Hauptaufgabe der politiſchen Polizei iſt, polizei-
notoriſch ſind, trifft das, was ich mir über Halleſche Verhältniſſe
gehorſamſt zu berichten erlaube, auch in erweiterter und ſpeziali
ſierter r auf Berlin und andere Orte der preußiſchen
Monarchie zu. Das Königliche Polizeipräſidium in Berlin wird
aus meinen Darlegungen zweifellos meine Fähigkeiten erkennen
und meine Dienſte unter noch zu vereinbarenden Bedingungen
für die politiſche Polizei in Anſpruch nehmen. Ew. Hochwohl-
eboren aber werden aus meinen Darlegungen noch wertvolles

Material zu dem Jhnen ſchon zur n ſtehenden über
die Ereigniſſe des 21. Jannar erhalten. Sie haben ja erklärt,

ſichten der ſozialdemokrati-
ge aktenmäßige Belege beſäßen, von

keinen Gebrauch machen wollten.

daß Sie über die revolutionären
ſchen Partei an dieſem Ta
denen Sie aber no

gegenwärtig
ihrer revolutionären Ten-

teren Unternehmungen in Sicherheit zu w Das Halleſche
n igkeit Ew. Hocheboren jekannt iſt, hat vor einiger Zeit ge

usbruch der Revolution auf Sonntag, den
l. l. mi 115 Uhr, ch g des Hauptgottes-dienſtes prrgeben ſei. Dies iſt ich auch wieder eine
Finte. Anf Grund genaueſter Erkundungen kann ich mitteilen.

daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung den Ausbruch der
Senolntiop auf Sonntag, den 18. März, feſtgeſetzt hat, den

ag, an welchem im Jahre 1848 die ſchmählichen und einenSchandflec in der preußiſchen Geſchichte bildenden Barrikaden-

kämpfe in Berlin ſtattgefunden haben.
Die Organiſation der Revolution iſt für Halle im Weſent-

lichen folgende: Die „Genoſſen“ ſind in verſchiedene Kolonnen ein
geteilt, von denen jeder ein beſonderer Wirkungskreis zugewieſen
iſt. Zum Schein werden von der Parteileitung für Sonntag
Mittag eine Anzahl Volksverſammlungen angemeldet, in Wirk-
lichkeit treten aber die revolutionären Kolonnen ſchon in der
Sonnabend Nacht in Tätigkeit, und zwar erſtrecktt ſich dieſelbe
grnfen auf die Kaſernen und das Feuerwehrdepot. Für jede
er drei Kaſernen und das Devpot iſt eine Kolonne von 2300

Mann beſtimmt. Die zwei Kolonnen, die für die beiden Jn.
fanteriekaſernen beſtimmt ſind, rücken mit einigen großen Wagen
zwiſchen 2 und 3 Uhr nachts vor die Kaſerne, überwältigen ge
räuſchlos die Kaſernenwache und nehmen dann von den Ge-
wehrſtändern alle Waffen. Auch dieſe Aktion wird ſich nach
der Berechnung der Revolutionäre unbemerkt vollziehen, da die
von einer vorhergehenden Felddienſtübung ermüdeten Soldaten
in tiefen Schlaf verſunken ſein werden. Eine andere Abteilung
Revolutionäre hat inzwiſchen die in der Kaſerne befindlichen
Patronenbehälter erbrochen und die Patronenkiſten herausge-
nommen. Waffen und Munition werden dann auf die bereit
ſtehenden Wagen geladen und an einem beſtimmten Sammel
platz befördert. Durch dieſe Aktion iſt die a entwaffnet
und zur Untätigkeit verdammt. Die Waffen werden von den
Revolutionären auf dem Sammelplatze verteilt werden.

Die für die Artilleriekaſerne beſtimmte Revolutionskolonne
wird in 7 Abteilungen geteilt. Die eine derſelben dringt nach
Ueberwältigung der Wachmannſchaft in die Geſchützſchuppen
ein, nimmt die Verſchlüſſe aus den Geſchützen, zerſchlägt die

und ſonſtigen wertvollen Geſchützteile, nimmt Splinte
und Vorſtecker von den Rädern und macht ſomit die Geſchütze
unbraüchbar. Die ſechs übrigen r dringen indie verſchiedenen Batterieſtälle ein, machen die Stallwachen
die doch meiſtenteils ſchlafen, unſchädlich, zerſchneiden die Unter
gurte der Sättel und der Zugtaue und machen ſomit das
Satteln und Anſchirren der Pferde unmöglich.

Die revolutionäre Feuerwehrdepot Kolonne ſoll ihr Augen
merk in erſter Linie auf die Dampfſpritzen richten. Jch ma



lungen, die geſtern das Schöffengericht beſchäftigten.'lich ſollen die Geſchäfte im ſ

Feldherrntalente,

Bücher koſtet 25 bezw. 50 Pf., fo daß die BiblioBlinden-Anſtalten, welche Bücher verſenden, e leere

ſtark mit PortoAusgaben belaſtet werden. Eine Eingabe an
die Poſtperwaltung, das Porto möge auf 10 Pf. herabgeſetzt
werden, iſt dank poſtaliſch-büreaueratiſcher Schwerfälligkeit ab
gelehnt worden. Es darf mit ziemlicher Sicherheit erwartet
werden, daß der Reichstag die Petition in der dringendſtForm, alſo durch Ueberweiſung zur Berückſichtigung, der e

W z en w. inter den ſonſtigen neuerdings dem Reichstage zugenen Petitionen befindet ſich die des hieſigen an und en

beſitzer-Vereins, der um Ablehnung der uittungsſteuer erſucht.
Dieſer Wunſch wird ſchon in der zweiten Kommiſſions Leſung
über die Stengelſchen Steuervorlagen in Erfüllung gehen. So
wohl die Stempelgebühr für Anſichtskarten als auch die Quit
tungsſteuer werden in der zweiten Leſung fallen.

Frömmigkeit und Liebe
Jm Jnſeratenteil der hieſigen bürgerlichen Blätter ſpiegeltſich manchmal in recht kraſſen Farben das Leben der Weu

un r r i J letzten Nummer der
aale- Zeitung nacheinander folgen rem Jnhaltbezeichnende Inſerate: genxe ihrem Inhalt nach glerge

Ehre ſei Gott in der Höhe
10 Mark habe ich für den Ban einer
Kirche erhalten und dem Kirchbau
verein überwieſen. Gott vergelt's!

Halle a. S., 6. März 1906.
Heintke, Paſtor.

R. H. 4.
Liebe Lies! Komm, bitte, einmal zumeinem Kontor nahe der Pfannerhöhe

Das Ehre ſei Gott in der Höhe für lumpige 10mindeſtens recht billig. vöhe f pig Mark iſt

wurfen Geſchäftsleute an Adventſonntagen abends
von 6 bis 7 Uhr verkaufen

Für Gewerbetreibende von Wichtigkeit ſind zwei Berhand
Bekannt

an den ſog. vier
Adventſonntagen vor Weihnachten abends 6 Uhr ſchließen. Jn

früheren Wer die Geſchäfte aber bis 7 Uhr abends
verkauft, da die Polizei darnach nicht beſonders ausſchaute.Die Polizei war gewiſſermaßen ſtillſchweigend dann ver

ſtanden. Daß man keine Befürchtungen hegte, ging auchdaraus hervor, daß der Warenhansie ober Nußbaum ganz

ungeniert in den Zeitungen inſerierte, ſein Geſchäft ſei bis
abends 7 Uhr geöffnet. Andere Geſchäftsleute machten es
rn o. Mit jenem Jnſerat ging dann ein Konkurrent nach
er Polizei und nötigte einen Poliziſten mitzukommen in dasWarenhaus, um zu ſehen daß dort zwiſchen 6 und 7 Uhr

abends verkauft werde. Die Polizei wollte ſich zunächſt darauf
nicht einlaſſen, mußte aber dem Konkurrenten ſchließlich den
Gefallen tun uud mitgehen. Da wurde dann feſtgeſtellt, daß
zwiſchen 6 und 7 Uhr verkauft wurde. Nußbaums Verteidiger
wies darauf hin daß in jenem auch Konfitüren,
Konditorwaren rc. verkauft würden und deshalb die ſcheinbare
Berechtigung habe, als könne der Angeklagte ſeinGeſchäft nach 6 Uhr aufhalten. Es wurde dem uoſantreg

gemäß für vier Fälle eine Geldſtrafe von 40 Mk. verhängt.
Ein Kaufmann Schmidt Konfitüren- und Zuckerwaren

händler, war wegen desſelben Vergehens angeklagt.
hauptet der Sechsuhrſchluß an den Abdventsſonntagen ſei
e Er handle noch mit Chriſtbaumſchmuckartikeln und
verkaufe von den Sachen, die gerade abends beim Nachhauſe
ehen mitgenommen werden zwiſchen 6 und 7 mehr

en, als am ganzen Tage. Schmidt muß für ſeine Ver
gehen 12 Mk. bezahlen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 12. März 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Erteilung des Zuſchlags auf Uebernahme von 2 Millionen

Stadt-Anleihe. t2. Entlaſtung der Rechnung der Steuerkaſſe für 1903.
3. Mitteilung eines Magiſtratsbeſchluſſes betr. die Bau

5.

olizei.Halt Bewilligung zur Beſoldung eines Polizei Bau-

ngenieurs.Ra trag zum KämmereiHaushaltsplanes für 1906:

a. Straßenreinigung.
b. Lehrergehälter.
c. Beamtengehälter. sFeſtſetzung der Haushaltspläne der Kämmerei für 1906:

Kapitel XVIII. Gemeinde Abgaben.
Kapitel XIX. Jnsgemein, ſowie Schlußabſtimmung.

Er be

7. e Hinterbliebenen
ung re8 an der delsfür und n eo. Mittel Bewilligun ng den 34. A10 Veſhamne r e vet lerztetages.t

dſetzungs Arbeiten infolge Verlegung verſchiedener
uſtſtelle n.

11. affu waſſerdichter ü ü ſtädtianalrcint 5 müde fur die vhe
12. Landerwerb von den Grundſtücken Burgſtraße Nr. 51

und 51 a.
13. Landaustauſch

Hoſpital an der
wiſchen der Stadtgemeinde und dem

lauchgerſtraße und an der Verbindungs
traßze zwiſchen Glauchaerſtraße und Genzmerbrücke.

14. ge erung on Ilnchtlinien Gebiete des nordöſtlichen
lanes.15. nd Fluchtlinen Feſtſetzung im ſüdweſtlichen Be
ne.

16. Petition wegen Genehmigung baulicher Veränderungen
im Grundſtück Steinwe 33.17. Nachbewilligung für Luel III Nr. 2 des Schlachthof

aushaltsplanes.
18. 2diguns für Titel III Nr. 5 des SchlachthofS anes.achbewilligung für Kapitel XVI. A. 5 des Kämmerei-

gouehalterlanes
enehmigung. der vom Eiſenbahnfiskus wegen Erbauung

einer BedürfnisAnſtalt an der Delitzſcherſtraße geſtellten
Bedingungen.

21. Prüfung der Arbeiten zur Einrichtung des Polizei
Reviers im Grundſtück Südſtraße Nr. 2.

22. Ferlanagerung des Pachtvertrages über den Ackerplan

23. n über außerordentliche Reviſion der Stadthaupt-
aſſe.

24. Surag betr. Erhebung einer Anerkennungsgebühr für
Schaukäſten.

25. Mitteilung eines Beſchluſſes wegen Abänderung desr über Gewährung von Reiſekoſten und Tage
e bei Dienſtreiſen.

26. Petition betr. nochmalige Zahlung von Kanalbaukoſten
für Grundſtücke am Angerweg.

Geſchloſſene Sitzung.
27. Fluchtlinien Feſtſetzung zwiſchen Bernhardyſtraße und

traße C., bezw. dem Ranniſchen Platze und anderes
28. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe.
29. Anſtellung von 4 Bureau Aſſiſtenten.
30. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb

begräbniſſe auf dem Giebichenſteiner Friedhofe.
31. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb

begräbniſſes auf dem Stadtgottesacker
82. Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten. 1. Leſung,

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Holzverkauf Auf dem Stadtgottesacker W e Er
weiterung) ſind eine Anzahl r aus Ahorn, Akazien
2c. beſtehend, gerodet und ſollen als Nutzholz an den Meiſt-
bieſenden verkauft werden. Die Stämme können an Ort und
Stelle beſichtigt werden. Angebote ſind bis zum 12. März
d. Js., vormittags 10 Uhr, verſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, ſchriftlich an die unterzeichnete Verwaltung,
Schimmelſtraße 1, zu richten.

erner ſollen auf demſelben Teile des Stadtgottesackers am
Montag, den 12. März 1906, vormittags 11 Uhr, einige Fuh
ren Reiſig- und Knüppelholz öffentlich meiſtbietend verſteigertwerden. r r werden aſucht,
Zeit an Ort und Stelle v Fryr

Verkauf von Alt-Materialien.ſtraße 5 und Unterplan 12 lagernden Altmaterialien als: Guß-,
Schmiede und rtkiegr Brandguß, Kupfer, W RitS Eiſen und inkblech, Bleiaſche, vie Preßtücher,

äcke, Putztücher, Gummi, ſollen an den Meiſtbietenden ver
kauft werden. Schriftliche Angebote ſind bis Freitag, den 16.
ds. Mts., vormittags 11 Uhr, verſiegelt und mit entſprechen-
der Aufſchrift verfehen, im Bureau, Unterplan 12, abzugeben,
woſelbſt die Verkaufsbedingungen eingeſehen und Angebots-
formulare entnommen werden können.

Die größte Sünde. Auf den Sonntag, abends
s Uhr, im Bellevue vom Freidenker-Verein veran-
ſtalteten Theater-Abend ſei an dieſer Stelle nochmals
empfehlend hingewieſen.

Vor einem Schwindler ſei erduro gewarnt. Der
ſelbe gibt ſich für einen Drucker aus Montenegro aus, welcher
nach Berlin reiſen will. Er bittet um kleinere Summen, die

angeblich am Priſeged fehlen. Der Menſch iſt von
ittelgröße, ſlaviſchem Typus und ſpricht franzöſiſch. Er

ſcheint das Adreß Buch zu ſtudieren, um dieſe und jene Ver
eins Vorſtände zu prellen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp Büttner, Hamburg, lockengießerwall 21, über:

ſich zur angegebenen

4

Die Krauſen

atenterteilungen: 1700t5. Antrieb zum el enrietldnent der Hene an Aufzwickmaſchinen;

Werke Ernſt Nolle Weißenfels. 169 972. Trexmmelſieb,
insbeſondere für die Papier Fabrikation; Ludwig Hermann
Knauer, Johanngeorgenſtadt. Gebrauchsmuſter-
Eintragungen: 271 264. Lichtſchirm für elektriſche Glüh-
birnen aus wabenförmig geklebtem Fapier, mit der Form der
Glühbirnen angepaßter Geſtaltung Heilbrun Pinner, Halle.
T 270 843. Scheibenſchneidemaſchine mit auf einem hohlen
h angebrachten Meſſern; P. Heuſchlel, Merſeburg.
271 127. Brutmaſchine mit automatiſcher Kükenfallklappe und
durch den Waſſerraum geführter Friſchluftleitung; Friedrich
nen alle. 270 828. Elektriſches Zeigerwerk mit po
lariſiertem Elektromagnet und polariſiertem, rotierendem Anker;
C. Bohmeyer, Halle. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten
Leſern Rat und Auskunft in allen Pa,ent, Cebrauchsmuſter
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Vorverkauf
für die morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindende
Zauberflöte Aufführung beginnt vormittags 10 Uhr, abends
7/2 Uhr geht die Oper Der Poſtillon von Lonjumean und der
Schwank Der Weg zur Hölle zum letzten Male in Szene. Die
Erſtaufführung der Abgeordneten Komödie M. d. R. von Heinz
Gordon iſt für Montag zuge Am Dienstag wird die Oper

ignon von A. Thomas gegeben. Die nächſte Meiſterſinger
Aufführung iſt für Donnerstag angeſetzt, während am Freitag
zum Dä für den Oberregiſſeur Herrn Karl Scholling neu
einſtudiert Shakeſpeares Märchen Ein Sommernachtstraum in
Ausſicht genommen iſt. Die Oper bereitet Wolf Ferraris
komiſche Oper Die neugierigen Frauen vor.

Aus dem Burean des Apollo Theaters. Nur noch
heute, Sonnabend. und morgen, Sonntag, abend finden Wieder
holungen der Poſſe Tünnes auf der Liebesinſel ſtatt, während
Montag, den 12. ds., zum erſten Male die Burleske Köln im
Karneval in Szene geht. Sonntag nachmittag wird wieder
das fünfaktige Volksſtück Drei Tage aus dem Kölner Leben
d Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind frei mit
einzuführen.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen
den 11. März, findet von vormittags 11/2 Uhr a

großes Frühſchoppenkonzert bei freiem Entree ſtatt. Nach
mittags 4 Uhr iſt große Kindervorſtellung. Jn derſelben ge-langt Max und Morith, eine luſtige Bubengeſchichte in ſieben
Streichen von Wilhelm Bnſch, zur Aufführung. Abends geht
das Vaudeville Die Dame aus Trouville in Szene.

Jm WalhallaThegter iſt abermals eine Aenderung des
Repertoirs eingetreten. Das Wiesbadener OperettenEnſe
führt jetzt die Dame aus Trouville auf. Dieſe fran WPoſſe, zeigt die Leichtlebigkeit mancher Geſelſcaſtollaſen i

ankreich. Der Beſitzer eines Schulinſtitutes in Paris. Pipo
et, hatte ſich in Trouville in eine dort badende Amerikanerin

verliebt und ſuchte nun nach einem Grund, um dieſelbe beſuchen
zu können. Er findet dieſen in einer Einladung zu einer Kon
erenz. Ein Hilfslehrer eines Jnſtituts hat ſich in die

ſeines Chefs verliebt. Er erfindet ein Spielſyſtem und fährt
ebenfalls nach Trouville, um dort Reichtümer zu erwerben.
Der frühere Jnhaber und Gründer des Jnſtitr ein alter
Schürzenjäger, iſt ebenfalls dort zu finden, wie auch die Wirt
ſchafterin des Pipolets. Eine ganze Reihe Mißverſtändniſſe
entſtehen in Trouville, die dann im dritten Akt in dem Jnſtitut
Pipolets aufgelöſt werden. Die einzelnen Rollen waren et
beſetzt. Beſonders gefielen auch die geſanglichen Leiſtungen der

ad. Handſome (Toni Lets). Das Spiel wurde flott und gut
ausgeführt. Der Beſuch war allerdings ſehr mäßig.

Kanena, 9. März. Eigenartige Praktiken beliebte beider Gemeindewahl der ſieſge Ortsſchulze, indem er bei der

Wahl in der dritten Abteilung bei jedem Wähler ein Kreuz
machte. Welchen Zweck der Mann damit verfolgte, darüber

kann man nur Vermutungen anſtellen. Feſt ſteht nur, da
der Wahl in der erſten Abteilung eine derartige Praxis nicht
beliebt wurde.

v

Quittung.
Für Parteizwecke von Mückenberg 50 Pfg,

—vkWwm7
Lepitz.

WJ—vW——„W
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Wohlgeschwack, Näbrkraft afusgiebighe

w. Hochwohlgeboren ganz beſonders auf das Teufliſche und
efährliche dieſes Planes aufmerkſam, da ja dank Jhrer genialen

die neben der Klugheit anderer Herren am
21. Januar und in den nachfolgenden Stadtverordnetenſitungen
ſo glänzend in Trſcheinnng traten, die Wichtigkeit der Dampf-prit en im Kampfe gegen die Revolution gebührend gewürdigt
worden iſt. Die Revolutionäre ſchen die Dampfſpritzen
durch Zerſchneiden der Schläuche, Zerſtörung der Keſſel u. ſ. w.

unbrauchbar machen. en u t den v
ichzeitig mit dieſen Unternehmungen werden von anderenb e den Straßen künſtlich Radauſzenen veranſtaltet

werden, die Folgelre arten zu beſchäftigen und von den
anderen Vorgängen abzulenken.da was ſeitens der Revolutionäre nach Ausführung
der eben geſchilderten einleitenden Aktionen unternommen wird,
mache ich jetzt keine weiteren Angaben. Ew. Hochwohlgeboren
können aber verſichert ſein, daß ich darüber auf das genaueſte
unterrichtet bin; ich habe mich, um meine dem Vaterlande ſo
nützliche Kundſchafter Tätigkeit ausüben zu können, als Mit
glied in den z 73iademokghtiichen, re einſchreiben laſſen
und bin mit führenden „Genoſſen“ in Verbindung getreten,
die mir, gegen ſchweres Geld ngenriic die Revolntions Ge-
heimniſſe preisgegeben haben, denn r Geld kann man bei
ſolcher Sorte Leute alles erreichen. Jch werde meine weiteren
Enthüllungen erſt nach entſprechend hoher Honorierung machen,
denn ich will doch auf meine Unkoſten kommen und aus
meinem Erkundigungsberufe, den die ſozialdemokratiſche Preſſe
verleumderiſcherweiſe „Spitzelei“ nennt, einen möglichſt hohen
Gewinn ſchlagen.

HochwohlgeborenHo t rfahrungen und Fähigkeiten darzutun, will ich noch eine Stich
probe aus meinem reichhaltigen Material hier anfüuren- t u

Ein unveräußerliches Requiſit der revolutionären Taktik iſt
neben der Barrikade die Straßenlaterne. Die revolutionären
Exekntivkomitees aller Städte haben nun ein genaues Ver-
eichnis aller Straßenlaternen jede Laterne iſt auf dieſem
e
Militär- Behörden ungehängt werden ſollen. könnte E.

Ew. Hochwohlgeboren wiſſen ja: Geſchäft

aber den Beweis meiner Er
m

Hochwohlgeboren
za die Straße und die Nummer der Laterne angeben, die
ier in Halle jür Ew. Hochwohlgeboren beſtimmt iſt. Sie

werden es aber begreiflich finden, wenn ich dieſe etwas kitzligeMitteilung erſt ne Zahlung eines entſprechend hohen Honorars,

vielleicht das Hundertfache der Höhenzahl der Straßenlaternen,
preisgeben werde. Jch mache aber Cw. Hochwohlgeboren
darauf aufmerkſam, daß der kürzlich im Reichstage gefallene
Ausipruch Bebels, nach dem er zu dem alten Ziegler vom
Aufhängen an der Straßenlaterne geſprochen hat, nicht etwaeine zuſällige Redeblüte geweſen iſt, ſondern aus der von mir

oeben kurz ſkizzierten revolutionären StraßenlaternenTaktik
raus zu verſtehen iſt.
Ich will jetzt eine Mitte lung machen, die Ew. Hochwohl-
boren ſicher von der Richtigkeit und Genauigkeit meiner Jn-

ormationen überzeugen muß. Von meinen ſozialdemolrati-
chen Gewährsmännern weiß ich, de der, nun ich wille kurz „bürgerliche alen en. Linge iſte“ bezeichnet, auch eine

lche w. beſteht. Die Sozialdemokratie weiſt
närnli otz aller Einheit und Geſchloſſenheit nach außen, in
ihren Reihen oppoſitionelle Strömungen auf. Und von einer
dieſer oppoſitionellen Richtung, die ſich bei Ausbruch der Re-
volution der Führung bemächtigen will, iſt gleichfalls eine
Laternenliſte aufgeſtellt worden, auf der neben den bürger-
lichen und beamfeten Hängekandidgten auch eine Anzahl So-
ialdemokraten verzeichnet ſtehen. Es ſind dies in erſter LinieAngeſtelte der Organiſationen und Preſſe, meiſtens „Genoſſen“,

die ſich durch beſondere Faulheit und eifriges Mäſten von Ar-
beitergroſchen ausgezeichnet haben. Die oppoſilionellen Revo-
lutionäre erklären, daß durch dieſe Maßnahme das Prinzip der
„Gleichheit“ „voll und ganz“ durchgeführt werde.

um Schluß noch ein Beiſpiel von der Reichhaltigkeit meinerJan. Ew. Hochwohlgeboren wiſſen, daß ein Haupt-
iel der Sozialdemokratie die Dernichtung der Familie dieUm ergrabung jeder Möral und Sitte iſt. Dieſes Ziel jſt auch für

den Ausbruch der Revolution am 18. Mörz m Auge bebalten
worden. Neben der erwähnten bürgerlichen Hängeliſte iſt von
dem Revorutionskomitee auch eine Frattenvertelungsliſte auf
geſtellt, nach der die Frauen und Töchter der herrſchenden und
beſitzenden Klaſſen, natürlich ſoweit ſie mannbar und appetit-
ſich ſind, auf die bei der Revolution beteiligten Genoſſen ver
ſeit werden. Dieſe Maßnabme, die eben ſo rüchlos wie un
e ral'ſch iſt, wird Ew. Hochwohlgeboren bei der ſprichwört-
lich gewordenen ſozialdemokratiſchen Robeit und Verkorimen
keit nicht weiter Wünder nehmen. Sie ſehen aber daraus, daß

ein beſtimmtes Syſtem gebracht hat.
Ew. Hochwohlgeboren werden aus dieſen mitgeteilten Tat

ſachen, für deven Richtigkeit ich mit meinem Ehregworte bürge
eine beweiskraftige Bereicherung Jhres gewiß ſchon rei
tigen Materials über den 21. Januar entnehmen können.
ſtelle Ew. Hochwohlgeboren anheim, die von mir gemachte
Mitte lungen dem von Jhnen abhängigen Generalangeiger zur
Veröffentlichung zu übergeben, da dieſes Blatt ſich durch die
gatt und wahrheitsgetreue Wiedergabe der Stadtverordnet
Verhandlungen in den weiteſten Kreiſen die größte Glaubt
würdigkeit errungen hat. Meine Enthüllungen werden in dieſem
hochangeſehenen Blatte ſicher Senſation

er Hauptgrund aber, aus dem ich mich an Ew. Hoch
wohlgeboren wende, iſt der, daß ich Sie gehorſamſt erſuchen
möchte, meine Jnformationen dem königlichen Polizé
präſihium in Berlin mit dem Erſuchen übermitleln zu wollen,
mich in den Dienſt der dortigen politiſchen Polizei einzu
tellen. Ueber meine Fähigkeiten brauche ich nach den ar

führten Mitteilungen kein Wort weiter zu verlieren. Jn Berlin,
der Reichshaup ſtadt, würden ſich meine Erfahrungen und
Fälügkeiten in der ausgiebigſten Weiſe im Dienſte m
Staates nutzbar machen laſſen. Jch garantiere, daß

leiſungen, wie ſie kürzlich dem eingangs erwähnten Beamten
er politiſchen Polizei unterlaufen ſind, bei mir einfach aus-

geſchloſſen ſein werden.
An Gehalt fordere ich, meines Wertes bewußt, ein Fixum

von monatlich 1000 Mk. Für meine Dritte men müßte ein
detaillierter Tarif ausgearbeitet werden; wir leben ja im
Zeitalter der Tarifgemeinſchaften. Die Summe von 100 Mk.
ſehe ich als den Minimalſatz der verſchiedenen Tarifpoſitionen an.
Selbſtverſtändlich werde ich eine genaue Feſtlegung des Tarifs
auf dem Wege verfönlicher Unterhandlungen ermöglichen.

Jndem ich mich der Hoffnung hingebe, daß Ew. d
geboren es mir möglich machen werden, meine Fähigkeiten im
Dienſte des Vaterlandes, für Thron und Altar, für Ordnung
und Sitte zu entfalten, zeichnet

Ew. Hochwohlgeboren ganz gehorſamſter
Louis Schnüffelwurm.

Politiſcher Agent.

die revolutionäre Taltik auch die Zerſtörung der Familie in

n
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Spezial-Haus
tär Herren- und Knaben-Bekleidung.

Kleinsohmioden I. Kleinschmſeden I.
Zur Eröffnung der Frähjahrs- und Somwor- Saison habe ſeh meino gesamton

LAger vom biliſgaten dis zum elegantesten Genro (oerartig roſenieltig eortiert,

dass ieh selbst dem rerwöhntesten Seoschmsck Rochnung u tragen in der Lage
bin. Motno Herren Anzüge in den Preislagen von 30-60 NMark, sowio meine Herron-Sommer-

Paletots in den Preislagen von 25 40 Max bieten vollständigen Ersatz tfär allerteinsto Maszarbeit und smnd dieselben

Adteilung f. Ferren- Jackett Anzügel
aut das olegantoesto aus gestattet.

MngſtAnſtmnta Anz.

in jedem nur denkbaren Desein, tadel-
verio V V lose Verarbeitung 19 M. ab 109,

10 M.
l te Verarbei d Aus-Lerio i S 7 u ab 109

Herren Anzüge 90 A.i oder b kar. modernen u sohwarz oder blau CheviotSorio l cugſere Nur i u e 102 nou frei i 8 a
M.Bsrron Anstgs n a Kammgarn, Cheviot oder OrépeSori karierto oder gestreifto e gorio i I i2 M. ab 109/0 S

6 II S e nouo Komſrwzodon- Iunrige
3 ri III in schwarzen KSorio i mugeeer7 r h erie tagohere Aretähr. I ar 109n tadelloeer Verarbeitung,Sorie englischen Muster n o ab r netto onſrmandew- Inrigo

u.
krüfungs- u. jmngngs Anzüge

Herren Anzüge
a Mnatsr ehmlſehSorie V B i Den 1ö e netto rratanga- oder n e u 36

aus sehr festen soliden Stoffon gearb., 20 Frnmngr- der nan i engl. Nauto 6 31.Serie VI San Verarbeitung 23 M. ab 105/, Torie II herto oder r o O net
Herren- Anzüge X. frinnge- ver Mngliagi- Lurgo 00 N.in Kar. od. 1. 3 sehr haltbare StoffeSorio i r r 22 Forio i herren- Anzüge W heitere V arbeitung elare Ver8 ri in vornehm. engl. Mustern (Rrra 24 Sorio IV Muster 12 N. de nettoorie tür Naseardeiy 27 R. ab re

Spezialität: Beachten Sie m. Schaufenst.,

Dienstag den 13. März 1906 abends 8 uyr vei e Streicher,

Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Genoſſen Kurth. 2. Filiaangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

v in zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht Der Vorſtand.

Sozialdemohrat. Verein Zeitz.
Yienstag den 13. März abends 8 Ahr in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße

2 Versammlung. C —7777 a 9 ord v J 9 d 1. Die nächſte Maifeier. 2. Diskuſſionsabend.

eſchäftliches und Verſchiedenes.3.0 gt erſuchen alle Genoſſen, die Verſammlung zu beſuchen, da die
ſte Maifeier eine gründliche Ausſprache erfordert.nan Frauen und Geſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

S e eBitterfeld7 Montag den 12. März 1906 abends 8s Uhr Mi
Reſtaurant „Hohenzollern“

gr. öffentl. Genoſſenſchafts-Verſammlung.

e ren Frau Dr. Gertrud David, Berlin.
gesordnung: 1. Zweck und Nutzen der Konſumvereinefür die c Bevölkerung. 2. Diskuſſion.

Bei den enorm ſich ſteigernden iſt es Pflicht eineseden wirtſchaftlichen Familienvaters, mit ſeiner Frau dieſe Verſammlung zuu Eintritt frei. Der Einberufer.
Mark pro Pfund

Preis-Ermässigung auf Tee
infolge des herabgeſetzten Zolles.

Chines, Tee
von Mk. pro Pfd. an bis zu den feinſten Qualitäten

empfiehlt

Ernst Ochse,Kaffee Röſterei „Merkur“, Leipzigerſtraße 95.

rohwarze Sie finden massged. M Bekleidungà Jaekott-, Rock- Anzüge in T u. IIreih. J a m d in denkbar
u. Gehrock- sowie Rockform ausgestellt, tbaren gröester Auswahl.

Anzüge Qualitäten.

Boruts-
in

Kontrmanden-, 7 L X. ind dis zu

32 e entrückendeAnzüge r Ab (0: Neuheiten

Dienstag den 13. Mä

Tagesordnung: I.
des Lokalbeamten.

Je d Man yaſ Man Dein
Zweigverein Halle a S.
rz, abends 6 Uhr im Konzerthaus, Karlſtr.:

anßerordentl. Verſammlung.
Endgültige BVeſchlußfaſſung über event. Anſtellung

2. Verſchiedenes.
Werte Kollegen! Da es jedem möglich gemacht iſt, in dieſer Verſammlung anweſend zu ſein, da ſie gleich

jeder Kollege beſtrebt ſein muß.
nach der Arbeit ſtattfindet, iſt es eines jeden Pflicht, zu erſcheinen, da für den weiteren Ausbau unſeres Verbandes

Der Bevollmächtigte,

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kkulanteſt!

Sie kaufen
Konfirmanden Anzüge

ſehr billig bei

Th. Meissner,
Hohenmölsen.

Rossfleisch.
Dieſe v wie immer L Ware
bei August Thurm,

Reilſtraße 10.
Ränm- und Aſchenſuhren

werden angenommen

hre rade 53.

nänne

Sparseifen-ulver
das beste für die Wäsche

W Arnſichts- Poſtkarten Die Volke wandl.

WVachru.
Am Donnerstag früh 9 Uhr verstarb nach kurzem

schwerem ILeiden, unser lieber Turngenosse

Alfred Leonhardlt
im Alter von 18 Jahren.Er war uns ein junges eifriges Mitglied.

Ehre seinem Andenken!

Turnverein „fichte“, Halle.
Die Boserdigung findet Sonntag den 11, März vormittags 11 Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Verlag un für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drusd der daleſchen Tee Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

Im
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Aus den Rachbarkreiſen,
Zangenberg, 9. März. Jn der 3. Abteilung wurde unſerKandidat mit 29 gegen 2 Stimmen gewählt Jn der

2. Abteilung ſteht Genoſſe A. Gabler mit einem politiſch
Hausbeſitzer in Stichwahl, welche nächſte Woche

attfindet.
Naumburg, 10. März. Achtung, Arbeiter-Wähler.

Zu der am Montag, den 12. d., ſtattfindenden Stadtver
ordneten-Wahl iſt ſeitens der Arbeiterſchaft der Schrift
ſetzer Otto Teichmann als Kandidat aufgeſtellt worden.
Kein wahlberechtigter Arbeiter ſollte der Wahl fernbleiben,
denn beſonders deutlich hat die Verhandlung in der letzten
Stadtverordneten Sitzung bewieſen, daß die Intereſſen der
Arbeiter von den bisherigen Stadtverordneten ſchon deshalb
gar nicht beachtet werden können, weil die Herren offenbar
dieſelben nicht einmal kennen. Darum auf zur Wahl.

Wegen wiſſentlichen Meineids iſt geſtern der
landwirtſchaftliche Arbeiter Fr. Uhlſtein aus Bachra vom
Schwurgericht z 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Zeitz, 10. März. Verurteilt wurden vom Langericht
Naumburg der Klempner Albert Kühn und der Müller Wil
helm Skudler von hier zu je 3 Monate und 3 Tage Gefängnis,
weil beide am 19. September v. J. in der Roßnerſcher Mühle
Mehl geſtohlen haben. Ferner waren beide noch wegen Be
amtenbeſtechung und Bele diaung angeklagt.

Schmiede- Verſammlung. onntag, nachmittags
2 Uhr, findet in Steinerts Reſtaurant eine Verſammlung der

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Sonntag den II. März 1906. 17. Jahrg.

Mitglieder des Schmiede Verbandes ſtatt. Geno loriGleichzeitig e der Pie ahl des ekeeleh y e
GeneralVerſammlung ſtatt, deshafb darf kein einziges r
glied fehlen. Kommt alle!

Bitterfeld, 10. März. Arzt n Arbeiterfrauen.
Nächſten Montag, den 12. ds. 8., findet im Reſtaurant

ohenzollern eine öffentliche Genoſſenſchafts- Verſammlung
tatt, in welcher J Dr. David über Zweck und Nutzen der

Konſumvereine für die werktätige Bevölkerung ſpricht

Vitterfeld, 10. Sturmwirkung. Auf demchemiſchen Werke TriesheimElektron I waren gern vormittag
mehrere Arbeiter damit beſchäftigt, einen Luftballon des Berliner
Vereins für Luftſchiffahrt zu füllen. Ein Windſtoß riß s slich
den Ballon los und trieb ihn weſtwärts. Von den Arbeitern
wurden zwei einige Meter in die Höhe gezogen, erlitten jedoch
keinen Schaden.

Elſterwerda, 9. März. Sugblatt Prozeſſe ohne
nde. Geſtern wurde der 9. Verbreiter der am 14. Janugr

hexausgegebenen Flugblätter gerichtlich vernommen. Abermckls
ſoll ein Sünder wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß firee
Strafe entgegenſehen. Aber man möchte wünſchen daß die
Verhöre bald aufhören, da doch allerorts das Verfahren ein
eſtellt worden iſt, ſo auch in Bockwitz, das zu demſelben
erichtsbezirk gehört.

Genoſſe Fleißner-Dresden wird Sonntag, den 11. ds.
nachmittags 3 Uhr, im Kronprinz in öffentlicher Volks
verſammlung referieren.

Gewerkſchaftliches.
Die ausftändigen Metallarbeiter des Emaillierwerks auf

dem Eiſenhüttenwerk in Thale a. H. haben die Arbeit wieder
aufgenommen, ohne etwas erreicht zu haben.

Die Bäckergehilfen Leipzigs, etwa 1600 an der Zahl,
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten.

Stadt Theater.
Mit dem Gaſtſpiel von „his Majesty players“ wurde es

geſtern auf Grund höherer Fügung ja nichts. Hülſen konnte
nicht oder wollte nicht. Alle Vorbereitungen waren getroffen.
Wochenlanges Annoncieren. Dementſprechend große Er-
wartungen. Jn letzter Stunde mußte man dann das von allen
Berliner Bühnen zuſammgewürfelte Enſemble noch durch einige
von einigen weiteren außerberliniſchen Bühnen ergänzen. Daß
ein auf ſolch gewaltſame Art r Enſemblekeine abgerundete Sappho Vorſtellung zu Wege bringen konnte,
war vorauszuſehen. amentlich dann nicht, wenn die Träger
der Hauptpartien, Sappho und Phaon, einerſeits von Amerila
andererſeits von Hannover kommen und ſich dazu eine Berliner
Melitta geſellt. Das Publikum, welches ſich vorher nicht mit
Eintrittskarten verſehen hatte, verzichtete, der Beſetzung des
Hauſes nach zu ſchätzen, nach der Abſage Roſa Poppes über-
haupt auf den Beſuch. Es zeigte ſich im Zuſchauerraum eine
gähnende Leere. Bei aufgehobenem Abonnement ſcheint im

alleſchen Pfefferſäcken über
an hat ſich nie mit Kleinig,

übrigen das Kunſtintereſſe bei den
haupt nicht vorhanden zu ſein.

Zeginn:

c Verkaufszeit:
Montag gen 12. d. M.

bleiben die Geschäftsräume
wegen Vorbereitungen für

den Ausverkauf

geschlossen

Konfirmanden-

Anzüge

in Kammgarn.

Konfirmanden-

Anzüge
in Cheviot und Crépe.

Vorzügliche Passform.

Beste Verarbeitung.

Lehrlings-
Bekleidung
für sämtliche Berufe.

J

E. Pinthus,
W Wäre WTotal- Ausverkauf

der Firma

Marktplatz 18.

Dienstag den 13. Mts., morgens 10 Uhr.
Vormittags 8-1 Vhr, nachmittags 38 Uhr.

verkauft ist, muss das reichhaltige Lager in kürzester

Nachdem das Grundstück an e Firma Alex
re

rühjahrs-Neuheite
sind in allen Lägern reichhaltigst sortiert und biete ich durch die Mannigfaltigkeit von gelten schönen Mustern

und den ausgezeichneten Sitz meiner Konfektion auch in diesem Jahre wirklich Hervorragendes.

Jackett- Anzüge

dunkle, solide Dessins, mit Karos
und farbigen Effekten.

rühjahrs-F iron
elegante Neuheiten

in modefarbigen und dunklen

Knaben-
Zlusen-Knzüge,
Joppen-Knzüge,
Schul-KunzügeJ ackett- Anzüge Mustern. aparte, neueste Modelle,

elegante, hellfarbige Muster, ge- e h F.

c a e
ss, alle a. S.

Grösstes Spezial-Geschäftshaus für feine Herren- und Knaben -Moden.



S a 25 keſten abgegeben. Entweder iſt man abonniert oder iſt nicht
abonniert. Jm letzteren ſchenkt man ſich den Kunſtgenu

So auch geſtern. tGewiß hätte die Poppe als Sappho S eſſer ſein
r gödin

b

die eine allere
das ſtolze Weib des klaſſiſchen Hellas bri

it herzergreifenden Tönen vermochte die Künſtlerin das
eelengemälde der gewaltigen Grillparzerſchen Geſtalt zu

zeichnen: Künſtleriſche Hoheit, Liebe, Haß, menſchliche Güte.
Der Hauptanteil der Ehrungen des Abends gehörte mit Recht
tie rnold. Einen nicht vollwertigen Partner hatte die
Künſtlerin in Herrn Feiſtel vom Hoftheater in Hannover als
Phaon. Neben ſolcher Sappho konnte der junge Künſtler
trotz ſeiner ſchönen Gaben nicht beſtehen. Desglgken genügte
die Melitta des Fräulein Pratt höher geſchraubten Anſprüchen
ebenfalls nicht. Die junge Dame ſcheint eine Anfängerin zu
ſein. Sehr gut gaben Herr Pauly vom Schillertheater in
Berlin den Sklaven Rhamnes und Adele Werra vom Berliner
Theater die Eucharis. Wer für die Regie die Verantwortung
übernommen hatte, das war aus dem Thegterzettel nicht zu
erſehen. Aus den eingangs erwähnten Gründen konnte man
es auch niemandem zumuten, der Oeffentlichkeit gegenüber für
das künſtleriſche Geſamtbild Garantien zu übernehmen.

können als Gertrud Arnold ge
t

ant darſtellte.

Aus dem VReiche.
Berlin. Sturmſchaden. Durch den am Freitag herrſchen-

den Sturm wurde in der Stadt und Umgegend ſowie in ganz
Mittel- und Weſtdeutſchland viel Unheil angerichtet. Es
wurden Scheiben eingedrückt, Bäume entwurzelt u. ſ. w.
Vom Dache eines Neubaues in der Urbanſtraße wurde ein
Zimmermann herabgeweht und ſchwer verletzt.

Arbeiterriſiko. Bei einem Gerüſteinſturz auf dem
Neubau des Voſtgebäudes in der Dorotheenſtraße wurden
ſechs Maurer verletzt. Zwei davon ſind ſchwer verletzt nach der
Unfallſtation geſchafft worden.

Wieder einer. Der Mitinhaber der Firma Jahn u.
Schade, Bau und Terraingeſchäft, iſt in Begleitung einer Frau
verſchwunden. Man vermutet, daß das Pärchen 150 000 Mk.
bei ſich führt. Allerlei unſaubere Geldgeſchichten und Schwin
deleien werden dem in der Lebewelt ſehr bekannten Jahn zur
Laſt gelegt.

Oldenburg. Geſtrandet iſt bei Jsland der Fiſchdampfer
Württemberg. Der Verbleib der Mannſchaft iſt unbekannt.

Dortmund. Wahnſinnig wurde während des Gottes-
dienſtes in der Franziskanerkirche eine junge Frau. Sie ver
letzte eine ältere Dame ſo ſchwer, daß an deren Aufkommen
gezweifelt wird.

Straßburg. Nachſpiel einer Ehetragödie. Das
Schwurgericht verurteilte den Kunſtgewerbelehrer Holzinger zu
254 Jahren Gefängnis. Er hatte am 7. Dezember einen Mord-
verſuch auf ſeine Frau gemacht, verletzte dabei ſeinen 4jährigen
Sohn, tötete ſeinen Schwiegervater und jagte ſich eine Kugel in
den Kopf. Dieſelbe konnte noch nicht entfernt werden.

Vermiſchtes.
e Arbeiterriſiko. Beim Einſturz eines Hauſes in Ant

werpen wurden ſechs Arbeiter getötet und ſieben ſchwer verletzt.

e Durch eine Lawine überraſcht wurde beim Ueberſchreiten
des Baldogrpfels (Jtalien) eine Bergſaglieri.Giftmordver ch. es verſuchten Giftmordes FFig
die Köchin Kaluſchniskivu in Paris verhaftet. Der i
gegen die Prinzeſſin Schakowska iſt nicht Wenn en. Als Grun
ab die K. an, daß ſie durch den Eigenſinn ihrer Herrin ein
endezvous verſäumt habe.

Erwiderung!
Auf das Eingeſandt der Verwaltung. des Konſum Vereins

Sangerhauſen in Nr. 55 dieſer Zeitung erwidern wir, daß
wir das in unſerem Berichte Geſagte vollſtändig aufrecht er
halten, da die Abmachungen zwiſchen den Vertretern unſeres
Verbandes und der Verwaltung des Konſum- Vereins Sanger-
hauſen nicht eingehalten worden ſind.

Auf weitere Auseinanderſetzungen an dieſer Stelle werden
wir nicht eingehen, ſondern werden zur endgültigen Regelung
dieſer Angelegengeit noch Gelegenheit nehmen, die Verwaltung
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie einmal getroffene Ab-
machungen nicht durch neue Vertragsbeſtimmungen illuſoriſch
machen kann.
Verband der Lagerhalter und Lagerhalterinnen, Bezirk Halle a. S.

J. A. H. Schellenbeck.
e2222-mmxc-mm----mmw»wwww»W=W=——w=——=2 n

Dresden, 10. März. Jm hieſigen Tivoliſaallfand geſtern
nachmittag die Landesverſammlung des Budes
der Land wirte im Königreich Sachſen ſtatt.
Erſchienen waren etwa 1500 Teilnehmer. Geh. Oekonomierat
Andrä-Bräunsdorf eröffnete die Verſammlung mit einer An-
ſprache, die in einer Reſolution gegen die von
der Sozialdemokratie betriebene Ausbeu-
tung der Landtagswahlrechtsfrage gipfelte.
Nach einſtimmiger Annahme der Reſolution, die ſich an die
Regierung mit der Bitte wendet, ſich durch jene „Wühlereien“
zu keiner Uebereilung in der Reformfrage drängen zu laſſen,
ſprach General z. D. v. Klöden-Wiesbaden über das Thema:
Der Bund der Land wirte und die Mittel-
ſtandsfrage, MPaſtor Oertel Krimmitſchau. über:
Chriſtentum und Land wirtſchaft, und Dr. Die-
trich Hahn über: Wirtſchaftspolitiſche Zeitfragen. Zum Schluß
wurden zwei Reſolutionen, gegen die Erbſchaft s-
ſteuer und für die Warenhausſteuer, ange-
nommen.

Berlin, 10. März. Der von hier flüchtig gewordene Terrain
ſpekulant Jahn hinterläßt eine Schuldenlaſt von einer Viertel-
million Mark.

Mittweida, 10. März. Die hieſigen Schuhmachergehilfen
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten und verlangen in einem
neu aufgeſtellten Tarife eine ſaſt 40prozentige Lohnerhöhung.

Corbetha, 10. März. Bei dem geſtrigen orkanartigen Sturme
hat ſich am hieſigen Bahnhof eine gewaltige Windhoſe erhoben,

die das Dach eines Gebäudes abriß und 100 Meter weit gegen
ein anderes Wohngebäude ſchleuderte, an dem die Faſſade und
ſämtliche Fenſter zertrümmert wurden. Menſchen ſind zum
Glück nicht zu Schaden gekommen.

Breslan, 10. März. Eine in Gottesberg abgehaltene Berg-
arbeiterverſammlung der ſchleſiſchen Kohlen und Kokswerke
beſchloß, infolge Lohndifferenzen in den Ausſtand zu treten.

New York, 10. März. Auf den Philippinen hat ein hart-
näckiges Gefecht zwiſchen amerikaniſchen Truppen und Auf-
ſtändiſchen ſtattgefunden, wobei die erſteren 70 Mann tot und
verwundet hatten.

Revolution in Rußland.
Moskau, 10. März. Unter den Beamten der Poſt und

Telegraphie gährt es von neuem, es wird ein aber-maliger Generalkausſtand geplant. Auch der Ver
band der Eiſenbahnbeamten beſchloß den Auseritt
fämtlicher Beamten aus dem Bahndienſt. Die angeſtellten Ar-
beiter der Wolgaflotille organiſieren für den 20. Mai einen
Generalausſtand. Unter den Mannſchaften des Moslauer Leib-
garderegiments iſt eine Meuterei ausgebrochen.

Kiew, 10. März. Jn Tſchudnowo in Wolhynien drangen
30 bewaffnete Männer in das dortige Poſtamt ein und töteren
den Beamten. Zwei Polizeibeamte holten ein größeres Wach-
girfgebot herbei, und dieſes verjagten die ſich zur Wehr ſetzenden
zräuber, ohne daß es ihnen gelang, die Kaſſe zu rauben.

“Mu— bòw»——BVriefkaften der Redaktion.
Schr. in Kl. W. Fragen Sie bei dem Hauswirte ind n ob er dem Betreffenden das Recht erteilt hat. Jn der

Beſcheinigung braucht das nicht zu ſtehen.
J. in T. Der Gendarm hat nicht das mindeſte Recht. Jhnen

Sonntags das Austragen von Zeitungen oder das Einholen
von Mitglieder-Beiträgen zu verbieten, namentlich wenn beides
außerhalb der ſogenannten Kirchzeit geſchieht. Sagen Sie ihm
das. Glaubt er's nicht, ſo mag er ſeine Dienſtbehörde fragen,
die ihm dasſelbe ſagen wird.

M. Schn. in W. Beantragt gerichtliche Entſcheidung. Werk
ſtättenbeſprechungen unterliegen nicht der Anmeldepflicht, dem-
nach auch nicht die Einladungen zum Beſuch ſolcher Beſprech
ungen.

eerrerereererrerrererrerStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. März.

Aufgeboten Krankenwärter Wieck und Helene Wer (Salz-
wedel und Seebenerſtraße 2). Schweizer Sips und Sophie
Japp (Burgſtraße 54 und Schleifweg 8). Gärtner Picht und
Minna Kunze (Magdeburgerſtraße 30 und Körnerſtraße 12).
Motor Wagenführer Schröter und Anna Schwarze (Stötteritz
und Hardenbergſtraße 33).

Geboren: Kaufmann Beyer T. nur 25). Schloſſer
Eltmann T. (Breiteſtraße 12). Malermeiſter Millius T. (Julius
Kühnſtraße 2). Schuhmacher Fiedler T. (Leſſingſtraße 23).

apezierer Täſchner S. (Gr. Brunnenſtraße 52). Schloſſer
iffert T. (Dölauerſtraße 16). Arbeiter Altenburg T. (Große

Wallſtraße 4). Lehrer Böſel T. (Seydlitzſtraße 29).
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hall

empfiehlt
schwarze und farbige

Kleiderstoffe,
acketts, Vmhänge

fertige Wäsche, Korsetts,
Taschentucher,

Taillentücher etc. ete,

Hefe
lalfe a. S., einzige atrasse

Anzüge
Reichhaltigste Auswahl

m gen neuesten Stoffen und modern. Kammgarn, Chevrot, Crèpe S
und Tuchkammgarv von

9, 12, 13.50, 15, 18, 20-29 K.
O Meine Konfirmanden Anzüge sind vorzüglich t
gearbeitet u. ersetzon vollkommen beste Massarveii.

Moritz Gahn
Spenial Cesehlt keiner Herren und Knaben Konlehtion

Grosse Ulrichstrasse 3.

Der politiſche

Preis pro Heft 20 Pfg.
Streifzüge eines Sozialisten

in das Gebiet der Erkenntnistheorie.
Von Joſeph Dietzgen.

Preis 830 Pfg.

Buchführung für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Meins, Verbandsdirektor in Bremen.

Preis 2.00 Mk.
Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung, Harz G

R.

Maſſenſtreik und
die Sozialdemakratie.

günstigsten 2
wie diese von Keiner Seite geboten werden, erhalten Sie Wie folgt:

ahlungsbedingungen,

Konfirmanden
Anzüge,

Ronfirmanden

Jacketts,
n rmanden

der

in großer

Ro

u.

J Rerren, )amen-

2 rn à

Auswahl.

Ferner empfehle mein reich aſſortiertes Lager in

1 Anzug von 2 Mk. Anx. an.
1 Damen- Jackett von 3 Mk. Anz. an. 1 Damen- Kleid von 7 Mk. Anz. an.

Jm beſtrenommierten, kulanteſten und vornehmſften

N. Fuchs,

und Kinder-Konfehtion.
1 Paletot von S Mk. Anz. an.

Ausstattungs Geschäft



Hochmoderne Neuheiten in I Envpfehle beſonders:
Sehleifehon, Rogattes,Anzügen, Solbstdindor

Paletots. zen v neKonfirmanden- Anzüſ S Scehkragen, s 0 5 einen
Manſchetten, 5 kungen,reinleinen, Dtz. M. 3.00.

Bunte Senlteus nan tten, e nzahlung schon von 5 Mark an.

Winn FederbettenPfarbige un tlue Oberhemden Teppiehe, Tischdecken, Gardinen
in jeder Preislage. e Portieren, Kleiderstoffe

Caeé-Handsetute Damen Konfektion
Tepplehe, Tischdecken, Gardinen alen Farben von W. 1.25 an Schuhe, Stiefel, VhrenW J Portiéren, FPederbetten, Kleiderstotte, Xosenträger mer h n

öhren, Sohane, Stletel, Kinderwagen, Sportwagen
Kinderwagen, A Brandt, ee Sportwagen. 8 Rabottmarken

e c u e ſt Vogelfreunden
S Ia. Sommer Riſbsen.. 45s e S emir GkWgst Vrchetrase 24 l u Paletotsl. u. 2. Etage, neben Brummer Benjamin, e e eFiorbrot, Onun sepisn,

Konfirmanden-Anzüſs

schon mit 2 A. Anzahlung.

Moöhbe
Zimmer Sinricktungen

schon mit S M. Anzahlung,

Eis be

IIIIIIITA was

sowie alle anderen Artikel zur Auf-
a zucht und Pflege.e Chinesiseve Naehtigallen,auch in Zuehtpärchen, gebe jederzoit e Anzahlung nur S Mark

sehr preiswert ab.Otto Kram G. h Nöecehentlich erer V. ehe Abzahlung I Mark eGegentiber der Glauohaischen Kire e. 2 e nnein e I Carlkling lerJ Xinder Nähr-zwieback e enach ärzgtlicher Vorschrift angefertigt, n e eompfiebit. die Alenronat-6Gebicktabri i Grosse Ulrichstrasse 20
Paul LinKe, Lessingstr 1, Tel. 1824. h 1. Etago- 2 e na Wagen ohne Firms. S e tWerkzeuge und Lisenwaren
in nur in Qualität empfiehlt

P ani Schnelder, un
[Herrengarderobe!

wird ſchnell u. ſauber repariert, um

Lieferung franko.
z r c dwe eJ t d
7 J Ir cJ h r r r P Hz A. 23 d e 3d x

r z

J r h 3t x F. v v 3 v 3v S
9 9 er a

i e J

—D

e ehee e a ee geänſſ, Sieg z e z g h e e S 7Pferde zum Schlachten tstranken n. Sterbelaſſe nren n Gotweren

e empfiehltkauft jegt. ür das Schueidergewerhe. Uhemadher SeiggrageArthur Möbius Montag den 12. Lerge abends Teilzahlung geſtattet. W

See 85 Uhr, im Reſtaurant „Zur Er-e 2Langeſtrafze 21. Fernſprecher 1166. lung M etinererg 6, Echten Malz- Zucker
Sportwagen, dine ordenti. generalversammlung. en es Dittet oegen Huſten und deſſer

keit empfiehlt

Halberstadt

r e 2

Tagesordnung ipziLeiterwagen, re An fanpe, gerextra ſtarke, 2. Bericht der RechnungsPrüfungs-an en e e nd billigſten Kommiſſion. Großes Lager in
in der Stellmacherei be ſtands iO. Kutsohor. Moritzirchhof 16. on re ein. Arbeitgebers. Schultüten

Meiner werten Nachdarſchaft, Freun- Der Vorſtand. empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen
den und Bekannten zur Nachricht, daßich die Bewirtſchaftung des (2 3Reſtaurant Herrenſtraße 25, Li nden h of, Ah Hampe, Se e e

Vormerfinden ſof. dauernde Beſchäftigung beiSelten günſtiger Von h h bernöm deke d An un ge u den 11. März 1906: Hisenwerk Roasleben,
Gelegenheitskauf nene m Bretter neigtes Wohlwollen. r öffentlicher hall Akt. Geſ., Rosslebon a. Unstrut.
durch argßen vorteilbatren Einkauf. großer oſten Hunger Heute Sonnaden) ff. Fölelknochen 40 Pf. Die Rechte und ſichteneſonders mache rinnen, Pferdekrippen u. Raufen, Sonntag früh einen hochfeinen Aufang 4 Uhr. des Mieters

Waſchkefſel, Fenſter, Brennholz 25 es ladet t gebenſt elB r autlenute und ver'ſch edenes andere billig zu Speckkuchen mit Vonillon, 25 Pf. Es ladet a nach dem neuen
F inn 2verkaufen, ſowie Hochachinngsvod Bürgerlichen Geſetzbuch.Hrinvrieh Studenroth. 5 g t um Mietrecht vonin Musik. Fanihon. fſſfömnanhſen Phrenoſogn et Robitzsch's Restaur. et den e v

neu und liegen zur Abfuhr bereit. deutet Kopf und ondlimen. Nur Bauer 38- 4ſie Nebel un r Serte W vie ſt uw, Tamitienabend Textbücher
i x abende.A Nenmarktſtraßze 14, J. l. gr. Fam enavenau.

usstattungen. Z. Aufführ. kom. Geſangs-, Muſik zu Theaterſtücken.e Irbaier-Sobude- I. Sbteln, et e

bei Bedarf von Möbeln auf mein
ſtets großes Lager aufmerkſam.

Moderne komplette
Salon Speiſe, Herren und

Schlafzimmer Einrichtung.
Ganze Wohnungs Dinriehtung,

neu, ſolid gearbeſtet, im Preiſe von
150 bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

e e e ſekretäre von 26—90 Mk., Vertikow nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft Hemt- aie nrit tr. Volksbu andlung.Friedrich Pellexe, R ein i W hliſſe v Frarbeite, empfiehlt g „Osutseher Kafser 9 z s
2450. eiſtſtraße 25. 75 eilerſpiegel (geſchliffen) v. er Heute und mor2222222 m Stegtiſche o r. J. Sternücht, „erttf“us. l r Letallardeitor-Vorband

Ausziehtiſche in allen Größen, Rolr e Luckenau. M F. V. Edmund Grosse.J le uf. Weg Geehrten Leſer von Luckenatz und Um-
pr. 9 Mk., mi plante 20 M. gebung, laßt Euch nicht irre führen von 7 Je e a rer en e e e et e Rernart. Berdaſe., Betteenranne

And Spiegel neueſte Genres) 20 Mk., Küchenmöbel verkauft ſehr Wochen durch falſcheVorſpiegelung einen Sonntag den 11. März
7 ſli antie bei freiem Tranusp zen Schaden zugefügt hat. Meine zeti lingi en ger Be Wer a Anniurblag, Merten Kbnehner werden nach wie vor UNoſistischor Familienabend.

Wün. Poetzen, Gr. Wallſtr. 21. VI Anngv unt. brſorgt, und gar gleich nacb Sainen W. Franke.
Albrechtſtr. I8, 7 mmern. Neue Leſer auf aZur Ronfirmation ehe der Wehen e dende e ff. Bruchſchokolade

NB. Vereinszimmer zu vergeben. loder-Ameige.

Den Mitgliedern zur Eadricht,
daß unſer Mitglied, der Dreher

Max Rarukn
nach langem, ſchwerem Krankenlager
am Freitag verſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken!

fehle i flanzen ſowie 77 nan, Pfund von 80 Pfg. an.Buer Rähnerfuttermais u. Gerste e ehe o. e e Lezen ſtrae I. KHir 800, ſowie ff. Hgfer, Weizen u e R. Sieg b. Reb En B. hat des Nordfriedhofes aus ſatt.
prima helle Maisdikuchen. Schor, v.

and- und Gartenſämerelendauernd Kleie, alle t tSchneider r u einpf N. Holehmann, Matnsſeldecſtr. 12.
für vorentttags Saub. einf- möbl. Zimmerm. Sofa, wöch.F Papierhandlung 2.504, ſofort zu verm. Wuchererſtr. 20,

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Die d



W nöbel
III

Amzüge,
Paletots,

Konfirmanden- Anzüge
schon mit 2 Mark Anzahlung.
Uhren, Schuhe, Stiefel, Federdetten,

Xindervagen, porivagen.

Kuf Korahlung und gegen var!

L. ich mannohne g. giöbsles Mann u Midelhans mal s Möbelstücke

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 54.
6 Läden in den Kaisersälen.Eingang Schulstrasse.

Zimmor- Einrichtungen

schon mit 5 Mark Anzahlung.

e Pinzelne

schon mit 2 Mark Anzahlung.
Teppiche, Tischdecken, Garäinen,

Portieren, Kleiderstoffe.

Gratisv

S

We V
erhält ein Jeder

von seinem eigenen Bilde, wer sich

eine Aufnahme in unserem Atoelier bestollt.

Glanzbilder z
12 Visites

12 Kabinett
Matthilder:

12 Visites
12 Kabinett

vis-à-vis dom Kaiserdenkmal.
Fernruf 1026.

von kente bis Snde do M.

9 1 vVergrösserung

4.90
4.90

4.00
8.00

Gruppen- u. Vereinsaufnahmen entsprechend billig.
Vergrösserungen auch nach älteren Bildern sehr preiswert.

Semi- und echte Emaille-Broschen und Nadoeln.

Photographisches KtelierSamsonséo.
Poststr. 910. Halle a. S. Poststr. 910.

aopoſ joq nomen m

Stadt-Chrater Halle a. S.

Direktion: M. Rrehnerds.
Sonntag den 11. März

Nachmittags 3 Uhr:
17. FremdenVorſtellung zu

chauſpiel- Preiſen.
Znit vollſtändig neuer Ausſtallung an
Dekorationen Requiſiten u. Koſtümen

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten v. W. A. Mozart.

Abends 74 Uhr:
175. Ab.Vorſt. Segwientarten ungiltig.

Viertel
Der Poſtillon von Lonjumeau.

Komiſche Oper in 3 Akten
von A. Adam.

Hierauf:
Der Weg zur Hölle.

Schwank in 3 Akten
von Guſtav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr.

Montag den 12. März176. Ab. Von tartenlernn giltig.

Novität! Novität!e à erſten tr T. J.in 4 Akten von Heinz Gordon.

Dir.: Otto Herrmann
Gastspiel des

wWiesbadeneropereiten cusembles

Sensationeller Erfolg
des reigenden, urkom. Vaudevilles

D a mm e

TrouvilIlIe.
Stiefel u. Schuhe
t wie bekannt mit gutem

auchten Riemenleder, nur bei
Sternlicht, Alter Markt 11.

7 n a0 b a 12 Ah nr
Sei el m. geſchl. Gl. 10 Mk., h

r s Tiſche, Stühle

gegen

Max Rädler,

Wurm- Morsellen

Eingeweide-Würmer
der Kinder,

Paket 25
a

bei
miſcheſtt. 3.

Sonntag don II. März
vorm. II Uhr
grosses

Frühscheppen- Konzert
bei freiem Entree.

Nachm. 4 Uhr
gr. Kinder Vorstellung:

Max u. Moritz.
Küchenmöbel b u verkaufen.

August eiſtſtr. 31
Räumfuhren beſorgt billig

R. Weihinann, BVernhardyftr. 9.
Eine Bubengeschichte in 7 Streichen

on W Busch

Ende gegen 11 Uhr.

Apoſſo- Theater.

Direktion: Gustav Pollor,
Täglich abends S Uhr
Gaſtſpiel des Original

Xölner Volks Theaters.
Direktion A. Baum u. H. Prang.

Heute Sonnabend
zum vorletzten Male:

Japans Frauenpwrages

Tüunes g. Aiedesinsg].

Gr. Ausſtattungspoſſe in 3 Bild.
von Leupold u. H. Prang.Morgen Fongtos nachm.

Drei rage aus dem

Kölner Leben.
Gr. Volksſtück in 5 Bildern

von
Beſonders für Familien geeignet; jeder E Erwachſene hat das

Recht, ein Kind frei einzuführen.
bends 8 Uhr

zum letzten Male:
Japans

frauenparacies
Tinnes auf der Liebesinsel,

Montag den 12. Mäahehde 8 hr.
prenmiter e

Köln
im KRarneval.

Welt. Panorama. 11
Amerika Colorado.

Zoolog. Garten

Sonntag den 11. März
großes Konzert.
Anfang 3 Uhr. Ende 64 Uhr.

Fyrittepzeie
Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.S mittags 12 Uhr

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf

Basthot Drei Könige
Kieine Kinausatrasso 7.
Sonntag den 11. März:

Grosser humoristischer
Familienabendl.
Für Unterhaltung ſorgt Schirmer.

adet freundlichſt einHierzu f Joseph Streicher,

Lilgut. Silgut.
Forſterſtraße 46.

Sonntag, den 11. März,

Familien Abend
des I. Halleſchen Wandonion Klubs.
De Für Unterhaltung iſt beſtens

geſorgt. Wilh. Hinze.
Neuer Zürgergarten

Liebenauerſtr. 157.
Sonntag den 11. März 1906

Familienabendd,
Es ladet ein Wilh. Wilsdort.

Restaurant ßurgllebenau,
Liebenauerſtraße 15.Sonntag den II. marr,

Lumpen Abend r ämtierang.
Anſtich ff. Botkbier.

Es ladet freundlichſt dazu ein
A. Hampe und Frau.

NaumburgHebestreicdt's Garten.

Sonntag frün Speckkuchen.

Sprech-Kpparate
die biſt
A. 6r bei

Watte 2

opp.
ſeitige 1.80
Teilzahl. geſt. RA
Schultüten und

Tütenkonfekt
in h Auswahl zu billigſten Preiſen
empfie

III

A. Hampe, e

Anzüge, Paletots
Knaben Anzüge

Vhren, Kettan.

Sportwagen

4 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

Konfirmanden- Anzüge 2 Mk. Anzahlung.

Kinderwagen 4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.

m r We Jyſerate veran wort Tr ri

Auf Abzahlung

t

jegel, Polsterwaren, federbetten,
Teppiche, Tischdecken. Gardinen, Portieren,

Keide-eteſe Damen-Kragen, lacketrs.

aul Sommer
14 Leipzigerstrasse 14,

I. und II. Etage-
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

eng on

r Den der Halleſchen Genofſenſchafis Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,

A,
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